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Londoner Reise Timons und seiner bevorstehend
den Unterredung mit Taladier wird große Be¬

deutung beigcmcssen . Man ist der Ansicht , daß
Sir John Timo » bei Daladicr die letzten A n •

str « ugungcn inachcn wird , den Biercrpakt
zu

« eine kedurlemiig der
vS/z - rwtte
Washington , 25 . Mai .

gleichen
gebe in
breiten

Der fran¬
zösische Charakter lasse cS nicht zu , daß vier Ra
tioncn de » übrigen Böllern Gesche diktie¬

ren sollen , und zwar aus dem einzigen Grund ,
weil sic stärker , mächtiger und reicher sind .

Dreitscheid In London

„ Daily Hcrald " meldet : B re i t s ch e id ,
Führer der deutschen sozialdemokratischen Reichs-
lagssraktion, ist zu längerem Aufenthalt In
den cingetroffen .

pn ' schplSne in der

Jugoslawischen Lulillotte .

Massenvrrhastungen in Belgrad .

Belgrad, 24 . Mai ( Insa . ) . Wie hier verlautet ,
lvar im bedeutendsten jugoslawischen Lusthafen
Novi sad dieser Tage ein Putsch der Kriegs -
lustslotte beabsichtigt. Die Putschplänc sollen im

letzten Augenblick durch einen Korporal der Luft¬
flotte verraten worden sein . Daraufhin setzten
Masscnvcrhaftungen unter den Offizieren , Unter¬

offiziere » und Soldaten der Kriegsflotte und der

Zivilbevölkerung in Novi Tad ein . Große Teile

jugoslawischen LuftfahrtsMannschast bestehen
ouo

Angehörigen der unterdrückten nichtserbischen
Völker Jugoslawiens . Alle Nachrichten über den

^absichtigten Putsch und die Verhaftungen wer -
« H

geheim gehalten .

als aus Peiping und Tientsin Meldungen über
die Ausrufung des Waffenstillstandes an
Front eintrafen : „ Es ist unmöglich , daß
der Front die Kämpfe wcitcrgehcn und daß
gleich Waffenstillstand sein soll . "

. Als ans dem japanischen H<ruptlluarticr
Nachrichten über den Abschluß des Waffenstill¬
standes in Peiping eintrafen , erklärte der Ober¬
kommandierende der Peipinger BcrteidigungS -
armec General Hojimschin , daß kein Waffenstill¬
stand auSgcrnsen worden sei , daß sich jedoch das

chinesische Oberkommando bemühen werde , eine

zeikivciligc Einstellung der Kriegsoperationen zu
erzielen zu dem Zivccke, damit die chinesische
Armee , die nicht genügend Transportmittel habe
in Ruhe die Sradt raumen könne , da >nit nicht
unvorhergesehene Ereignisse cinträtcn , bis die
japanische Armee die Stadt besetze .

Wirrwarr vor Peking .
Da - Militär weiß nichts vom Waffenstillstand .

New Hork, 25 . Mai . Die amerikanischen
Blätter schreiben : Die chinesische Armee , die den

ganren Mittwoch hindurch in ihren Schützen -

gräbeu vor Peiping kanipfbcreit war und kräftige
japanische Teilangrifse abschlug , hatte keine

Ahnung von oem inzwischen abgeschlossenen
Waffenstillstand . Die Kanonen dröhnten die

ganze Front entlang ohne Aufhören , ein Angriff

loste den andern ab , die japanischen Truppen
rückten unaushaltsam auf den Straßen vor und

die für dir känipfeuden Truppen zur Ablösung be¬

stimmten Reserven wtlrden ununterbrochen in

der Richtung ans Peiping zusammengezogen .
Emer der höheren chinesischen-Offiziere bemerrte ,

ArDeltsKonlerenz des

Völkerbundes

Am 8. Juni 1933 beginnt in Genf
17. Tagung der Internationalen
A r b e i I S k o n f e r c n z. Zur Behandlung ge¬
langen folgende Fragen :

Aufhebung der Büros st " entgeltliche Ar -

beitSvcrniittlung , Invaliden - , Alters - und Hinter -

ilicbenenversichcrung , ArbeilSlosenvernchcrun "
»ich verschiedene Arten d —- " ' " >- eitsloseiiun <er -

stühuna , Ruhrpansen und Schichtwechsel in den
Glashütten für automatische Glasscheiben , Ar -
beitSzeiwcrkürping .

Der italienische Delegierte spricht sich f ü r
di « Annahme des britischen Planes aus , während
der spanische Delegierte eine Herabsetzung der

Schiffstonnage aus 10 . 000 Tonnen wünscht . Die

fünf Großmächte zur See haben eine unverhält¬

nismäßig höhere Tonnage als alle übrigen Staa¬
ten zusammen .

Auf die kritischen Einwendungen gegen den

englischen Plan erwiderte der englisch « Delegierte
Eden , daß di « großen Seemächte ihre Rüstilngen
„eigentlich " schon herabgesetzt hätten .

England sei zu einer qualitativen Abrüstung
bereit , doch sei es „besser " , sich früher aus eine

für alle auuehmbare Konvention zu einigen
Erst im Jahre 1935 werde di « Frag « der quali¬
tativen Abrüstung zur See gestellt werden .

Norman Davis sprach im allgemeinen
seine Zustimmung zu den Ausführungen Edens
aus und erklärte ,

daß das Problem der Abrüstung in der Kust
und zu Lande mit der Frage der Abrüstung
zur See nicht verquickt werden dürfe , da

sonst wieder große Schwierigkeiten auftauchen
würden .

AuS diesen - Debatten glaubt man schließen
zu können , daß noch große Schwierigkei¬
ten bei der Abrüstungskonferenz austrcten wer¬
den .

teuer einstellen . . .

Paris , 25 . Mai . ( . HavasO Aus
kommt die Nachricht , daß di « Regierungen der

Republiken Peru und Columbia gestern
mittags ihren Armeen den Befehl gaben , die

Feindseligkeiten einzustellen . Tann beglück¬
wünschten die beiden Regierungen einander auf

telegraphischem Wege zu dieser friedlichen Bei -

legung dcü Streitet .
Die Beilegung des Streites wurde heut « in

Genf in einer feierlichen öffentlichen Sitzung des

Aölkerbundrates durch Vic Unterzcichüung eines

Abkommens zwischen den beiden Staaten be¬

stätigt.
'

TraurWe Bilanz

New Kork , 24 . Mai ( Insa ) . Laut offiziellen
Mitteilungen aus Assuncion ( Paraguays sind iin

Laufe von 11 Monaten des faktischen Krieges
zwischen Bolivien und Paraguay vor der Kriegs¬
erklärung auf der Seite Paraguays $000 . Tote
und 9000 Verwundete , auf der Seite Boliviens
10 . 000 Tote und 20 . 000 Berwundete zu ver¬

zeichnen. . '

Nicht gegen die Kleine Entente
Delinlllve Stellungnahme zum
Prager Konlerenz .

Genf , 25 . Mai . sTfch. P. - B. f Di « Bera ¬
tungen der Vertreter der Staaten der Kleinen
Entente mit deo Vertretern der europäischen
Großmächte über den Viermächtepakt sind im
wesentlichen beendet . Aus diesen Beratungen
ergab sich, daß dem ehemaligen römischen Plan
alle politischen Spitzen abgebro ¬
chen wurden und die weiteren Verhandlungen
über den Pakt eine neue Gewähr dafür bringen
können , daß der Pakt der vier europäischen Groß ¬
mächte den Interessen der Kleinen Entente nicht
Abbruch tun kann . Die Staaten der Kleinen
Entente werden jedoch erst aus der Prager Kon -
screnz der Kleinen Entente definitiv zum Bier ¬
mächtepakt Stellung nehmen .

In Genf werden Zweifel darüber laut ,
daß der Abschluß des ViermächtepaktrS tatsächlich
die Herbeiführung einer wertergehenden Annähe ¬
rung zwischen Italien und Frankreich zur direk ¬
ten Folge haben würde . Doch ist man allgemein
der Meinung , daß der Pakt als «ine erfolgreiche
politische Tat angesehen werden könnte , wenn die
weitere Entwicklung der Ding « tatsächlich zu einer

solchen Annäherung führen und wen « sich die

Tätigkeit der Großmächte im Rahmen deü neuen
Abkommens auf Problem « dieser Art beschränken
würde .

Washington , 25 . Mai . Tas Marineministe -
rtunt teilt « am Mittwoch mit , daß cs seinen
Plan , «in Drittel der Kriegsflotte aus Ersparnis¬
gründen zu immobilisieren , o. h. in di « Reserve
zu verletzen , aufgegebcn habe . Tic Tach -
verständigen hätten ausgerechnet , daß dieser Plan
der Staatskasse „ nur " 5. 5 Millionen Dollar er¬
sparen würde , eine viel zu kleine Summe ,
di « Nachteile des Plan « - auszuwiegen . retten .

„ Entweder überflüssig oder

gefidhnldT .
Herriot über den Birrerpakt .

Paris , 25 . Mai . Nach einem vorüberge¬
hend abtvartcndcn Standpunkt nimmt heute die

Pariser Presse wieder gegen den Biercrpakt
Stellung . Diese Wendung bewirkten in hohem
Maße der entschiedene Standpunkt Polens und
der Staaten der Kleinen Entente sowie die ge¬
strige Atzung - es Außenausschusfes der Kam¬

mer , in der sowohl der nationale Tepnticrte
Ubarnegaray als auch der Führer der Radikalen

Herriot offen ihr Mißtrauen gegen den Pakt
bekundeten .

Herriot schreibt heute in der „ Ere
Nouvclle " : Entweder bedeutet der Viererpakt
nichts oder er ist für die Kleine Entente und

Polen beunruhigend . Der Biercrpakt ist dem¬

nach entweder überflüssig
gefährlich .
.. ntransigeant " ist der

Meinung wie Herriot und sagt , diese
ausgezeichneter Form die Gefühle der

französischen Ocffcntlichkeit wieder .
“

h <A _ .
scl -cn Lldgrundev ,geführt . Dentsch ' land ist voll -
kommcn isoliert , es wird von allen Seiten
nrrt äußerstem Mißtrauen als Stöver des

europäischen Friedens angesehen .
Ans Furcht vor eiucr internationalen

Niederlage ersten Ranges hat Hitler sich ge¬
zwungen gesehen , die Reichstags -
sitzung vom 17 . Mai eruzuberusen , mn
dort seine EMävnng adzugeben . Damit war

für die Sozialdemokratische Par
t e i eine einzigartige Gelegenheit gegeben ,
ihre Stimme gegen die Despotie zu erheben .
Es bestand die Möglichkeit , die Verderblichkeit
des Regimes und sein Wüten gegen die deut -

schen Interessen anfzn zeigen, sein « tato -

strophalen Mißerfolge bloßznstcllen , die aus

seinem Wesen hcrvorgehen , es moralisch zu
erschüttern . Aufgabe der Sozialdemokratie
nmr es , zu zeigen ; daß es zwischen dem Re¬

gime und der Sozialdemokratie nur unver¬

söhnlichen . Kamps geben kann und keinerlei

Gemeitrsanckcit , daß die sozialdemokratische
Partei diesem " Regime gegenüber eine revolu¬
tionäre Aufgabe zu erfüllen hat .

Es standen der sozialdenwkrotischcn
ReichstagSfmktion dazu zwei Wege offen :
entweder die Teilnahme an der Reichstags¬
sitzung und die Abgabe einer manichaften Er

klärung im Parlament , oder das demmrslra -
tive Fernbleiben vvtt der Sitzung und die Ad -

gal « einer Erklärnng in der Öefsentlichkeil.
Der sozialdemokratische Parteivorstand schlug
den zweiten Weg vor . Die sozialdemokratische
Reichstagöfraktion in ihrer Mehrheit ist keinen
dieser beiden Wege gegangen . Sie hat viel -
nichr beschlossen , sich schweigend an der
Sitzung zu beteiligen und der Regierungs¬
erklärung zuzustimnwn . Es ist ein « in der
Geschichte der dentsck ) en Sozialdemokratie nicht
mehr wcgzuwischende Tatsache , daß *18 sozial¬
demokratische Reichstags » bgeordnete von 65
Anwesenden sich für ein Vertrauensvotum
für Hitler entschieden haben , es ist eine ebenso
feststehende Tatsache , daß sehr viele deutsche
Sozialdemokraten diesen Entschluß alS eine
Entehrung der Partei und eine Kapitulation
betrachten . Mit diesen beiden Tatsachen ist
die Situation bezeichnet , in der sich die deut¬
sche Sozialdemokratie seit dem 17 . Mai be¬
findet .

Angesichts der großen Bedeutting dieser
Mstimmnug müssen die Umstände und die
Motive aufgehellt werden . Die deutsche
Sozialdemokratie hat ein Fahrzehnt lang mn
die Verständigung der Volker gegen den
nationalistischen lKeisl gernngen , der durch die
Existenz des Versailler Vertrages immer neue
Nahrung erhielt . Der nationalistische Geist
trrunrphiert heute . Etwa die Hälfte der Ist Hal
daraus die Konsequenz gezogen , daß die Par
tci den Nationalismus zu sehr vernachlässigt
habe , und daß sie deshalb heute betonten
Nationalismus zeigen nnisse . Dies « Genossen
fürclitcten , als Landesverräter bezeichnet zu
Norden , lvenn die Stunde lrcnützt würde zur
Anklage gegen die Verbrechen des Systems .
Sie begreifen aus ihrem betonten Nationalis -
nms nicht , daß die Kontinuität der Außen
Politik in Deutschland seit Hitlers Macht
ergreifung dnrcl/brochcn ist. Für sie ging des¬
halb die . Herstellung der Einheitsfront mit
dem Regime in der außenpolitischen Frage
über jede innerpvlitische Erlvägnng . Der Satz ,
daß es mit der Despotie Hitlers keinerlei Ge¬
meinschaft geben kann und darf , gilt für sic
nicht , soweit die Fragen der Außenpolitik in
Betracht kommen . Sv gelangten sie zu ihrem
Votum für ein Regime , das der - Henker der
sozialdemokratischen Partei ist. Mit diesem

Unpolitische
Sentimentalität

Der vom Sekretariat der sozialistischen
Arbeiter - Internationale herauSgegrbcnen
„ Internationalen Information " wird aus

Deutschland geschrieben :

Di « fascistische Regierung in Deutschland
das Land au den Rand eines anßenpoliti -

Kölncr S . P D - Fraktion

scheidet aus .

Köln , 22 . Mai . Die sozialdemokratische
Ctadtverordnetensraktion l >at in einem Schreiben
an d « n kommissarischen Oberbürgermeister der

Stadt Köln , Dr . Riesen , di « Mandat « nie -

dergclegt. In dem Schreiben wird ; » m Ausdruck

gebracht , daß die politisch « Umgestaltung die

Möglichkeit einer Mitarbeit int Siadtparlament
nicht mehr gewährleistet .

Erscheint mit Ausnahme des Montag täglich früh .
™
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Gens , 25 . Mai . Der englische Außenminister
John Simon flog mittags von Gens nach Lon¬
don zu einer KaknnettSsitzuna , wobei er entgegen
seinen ursprünglichen Absichten in Paris mir
eine ganz kurze Zwischenlandung vornahm . Erst
bei seiner Rückkehr von London nach Genf , wo
er am Samstag wieder erwartet wird , soll er in

Paris Aufenthalt nehmen und mit dem franzö¬
sischen Ministerpräsidenten Zusammentreffen . Der

Zur See wird nicht abgerttsfct ?
Englands , . AhrOstungs “ - Vorsdilag würde zu neuen Sdilllshauten
itthren . Widerstand der kleineren Seemüdite .

Genf , 25 . Mai . Auf der Abrüstungskon ¬

ferenz wurde heut « zum erstenmalc im . Haupt ¬

ausschuß das Problem der A b r ü st u n g zur
See nachdrücklich m Angriff genommen . Der

französisch « Delegiert « Massig ! i warf die

Frage auf ,

warum die Kommission für die Abrüstung zur
See nur «in « Herabsetzung der SchifsSlonnag «
aus 25 . 000 Tonnen vorgeschlagen habe .

Je mehr einige Staaten an der quantitativen
Begrenzung der Rüstungen zu Lande sest-
hatten , umso tveniger sei es begreiflich , warum si «

nicht auch auf einer quantitivcn Herab ¬

setzung der Rüstungen zur See be ¬

harren . Der englische Plan fordere , daß Frank -
reich und Italien dem Londoner Pakt beitreten .

Damit aber werde diesen beiden Seemächten

ei « Pakt für neu « Schisssbauien

und keineswegs «in Pakt über di « Begrenzung
der Rüstungen zur See angeboten .

Ter russische Delegiert « Dowgalewski
sprach sich in scharfen Worten gegen den

englischen Plan auS , der «icke offensicht ¬

liche Ungleichheit zwischen einer Minderheit

stark gerüsteter Staaten urid einer

Mehrheit von Ländern ohne groß « Rüstungen

zur See aufrechterhalte » woll «.
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Aufgabe im
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Die andere Hälfte ist dein Terror erlegen .
In der Sleltestenwtssitzung des Reichstags ,
die der Fraknonsabstinnnung vorausging ,
drohte der Reichsinnenminister Frick mit dem
Terror . Es ginge um die Entscheidung über

Krieg unb Frieden — so führte er gegen die

sozialdemokratisck ) en Vertreter aus — die

Sozialdemokraten könnten tun , was sie wol¬

len , er sage ihnen , daß ihm das Schicksal der
Nation höher stüikde als das Leben von ein¬

zelnen . Der Mehrheit der sozialdemokmtischen
Rcich »: agssvaklion war angesichts dieser Dro¬

hung der Stolz und der Mut Matteottis nicht
gegeben . Etwa 24 ReichStogsabgeordnetc
haben sich der Mehrheit angeschlossen , weil

sie die Rache des Systeins an den Gefangenen
in den Konzentrationslagern fürchteten , wenn
die RcichstagSfraktioii einen Schlag gegen das

System führen würde . In dieser Moti¬

vierung liegt ein Verzicht auf
politische Aktivität überhaupt ,
ein Stillehallen dem System gegenüber aus

menschlich schönen Erwägutlgcn , die aber im

Kampfe eine unzweckmäßige und gänzlich
nnpolitischc Sentimentalität darstellen .

In deutsche Sozialdemokratie in allen

ihren Gliedern findet sich irngeheuer schwer
uird langsant in di « veräitdcrte Kampf -
situation . So geht auch das Begreifen bei den

Parlamentariern sehr langsam , daß sie es nicht
mehr « mt Leuten zu tun habet «, die gewohnte
Spielregeln einhalten , sondern daß die Spiel¬
regeln abgeschafst sind . Sie fassen cs immer

noch nicht , daß es kein Parlament mehr gibt .
Die nnsem » mentalen Zeiten des Sozialisten¬
gesetzes und ihr Geist sind nicht mehr lebendig .
Das Wo « Emigration hat bei vielen noch
einen schlechten Klang , und die stahlharte
Festigkeit des Willens lernt sich nicht von

heilte auf morgen nach so langen Jahrzehn -
ten der Legalität ! Kein Zweifel ist , daß durch
den 17 . Mai die Entwicklung der deutschen
Sozialdemokratie zur Kampfpariei gegen die

Despotie Hitlers schtver gestört worden ist .
Auf der einen Seite d«e Brutalitäten des

Terrors , die Gefangenhaltung von Tausenden
von Funktionären , der Raub der Gewerkschaf¬
ten und des Parteivermögens , die Unter¬

drückung der Press « und aller Freiheiten —

auf der anderen Seite die Zustimmung der

Mehrheit der sozialdemokratischen ReichslagS -
fraktion zu einem Dertrailensvotnm für
Hitler ! Es war ein Vertrauensvotum ; denn
di « Regierungserklärung enthielt über das

außenpolitische hinweg ein feierlich formulier¬
tes Bekenntnis zum fascistischen Staat und

zur Heiligkeit des PrivatcigentuinS als der

Grundlage aller Kultur .

Es sind sehr bittere Folgerungen , die aus

dieser Gegenüberstellung gezogen werden müs¬
sen ! Ein großer geschichtlicher Augenblick ist
nicht benutzt wovden .

Votum ist ein Rückschritt hinter die Erklärung
der Reichstagsfraktion vom 23 . März erfolgt ,
in der die Forderung des gleichen Rechts im

Jmiern nut der Forderung des gleichen
Rechts nach außen verbuirden »rar . Z w i -

diesen Abgeordneten und
Teil der Partei , der seine

leidenschaftlichen
HitlerS Despotie

hat sich eine Kluft a u f -

\ r

Jude ? Wir doch nichts Schlechtes ,
Jude ? Du fühlst Dich doch wohl bei uns ? " Der
Mißhandelte mußte diese Fragen bejahen , da
man ihm mit Erschießen drohte .

Da der Kaufinann polnischer Staats¬

angehöriger war , alarmierten seine Angehörigen
da - polnische Konsulat . Den Benüihungen des
Konsulat - gelang c - schließlich , den Kaufmann
am Abend de - anderen Tage - freizubekonrmen .
Die Nazi - hatten ihn inzwischen die eine Hälfte
des Kopfe - rasiert und noch >veiler mißhandelt .
Bor seiner Entlassung aus der SA- Kaserne
mußte er eine Erklärung unterschreiben , daß
man ihn gut behandelt und nicht geschlagen
habe .

Das polnische Konsulat ließ den Kausnrann
sofort photographieren und übergab da - Mate¬
rial der Polizei . Er wurde vernommen und die
Polizeibcamtcn taten sehr erstaunt , daß so
etwas überhaupt möglich sei. Bon einer Ber -
folgung der Schuldigen hat man bis zum heuti¬
gen Tage selbstverständlich nicht - gehört .

„ Bis die Haut in fetzen hing . . . "
In einem Berliner Krankenhaus liegt ein

jüdischer junger Mann . ( Vielleicht ist er jetzt
nicht mehr am Leben . ) Sein ganzer Körper ist
nur noch eine blutige Fleischmasse , mit Eiter
und Schorf bedeckt . Er liegt auf Watte gebettet ,
kann nicht zugedeckt werden , weil jede Berüh¬
rung seine Schmerzen ins Unermeßliche steigert .
Die Acrzte sind machtlos , sie warten n«lr noch
auf den Tod des jungen Menschen .

Dieser junge Mann , der niemals politisch
organisiert war , m> r einige kommunistische
Freunde hatte , wurde eine - Mittag - von einem
Kriminalbeamten mit noch einem Bekannten

zusammen auf dem Alexaiwerplatz verhaftet ,
mit der Begründung , er habe sich „staatsfeind¬
lich " betätigt .

Der Kriminalbeamte erklärte den beiden

jungen Leuten , er müsie sic zur politischen Poli¬
zei nach der Hcdemannstraße bringen . Die bei¬
den folgten ihm widerstandslos . Sie glaubten ,
e- handele sich um einen Irrtum , auf der Poli¬
zei werde sich alle - aufklaren . Sie wunderten

sich nur , daß sich die politische Polizei in der
Hcdeniannstraße befind « und nicht inr Polizei¬
präsidium . Der Kriminalbeamte , der sich o»ch-
nung - gemäß au - gewiefen hatte , zerstreute ihre
Bedenken und unterhielt sich mit den iungen
Leuten auf dem Weg« zur Dedemannstraße . Er
bot ihnen Zigaretten an , erzählte , er sei Sozial -
dcnwkrat und schimpfte auf die neuen Macht¬
haber . Die jungen Leute vermieden cS aber , auk
sein« Bemerkungen einzugehen .

Der Kriminalbeamte führte die Beiden in
die Nazikascrne in der Hevemannstraße . Dort

übergab er sie einigen schwerbewaffneten SA -
Leuten mit den Worten : „ Hier sind wieder
tzvei . Dieser Hund da hat sogar noch auf dem

Weg auf die Regierung geschimpft . " Dann vrr -

schwand er .

Der ein « der jungen Leute wurde sofort in
eine Massenzelle gesperrt , der andere , der auf
die Regierung geschimpft haben soll , in ein gro¬
ße - Zimmer geführt . In diesem Raum laßen
einige höhere SA- Führer , die interesiiert zu¬
sahen , wir ihre Mamrschasten auf nackte Man¬
ner und Frauen ciuschlugen . Auch der junge
Mann wurde sofort von einigen braunen Hen¬
kersknechten in Empfang genommen , mußtc sich
auSziche » und dann begann man auf ihn cin -

zufchlaaen . Man verlangte , er solle iraendein
Waffcmaaer verraten , von dem er keine Slbnung
hatte . Mit Gummiknüppeln , Totschlägern und

Reitpeitschen wurde er solange bearbeitet , bi »

z
Freitag , SS . Mai 1988 . / /
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Neues ans nunncnDcn^ailünd
Es wird weiter gesdiiaditet .

Wenn eine auSlätcküsche Zeitung vor einiger
Zeit feststellte , daß vom 1. bis zum Sä . Marz
1933 nicht weniger als SIS Arbeiter und 14
Juden von den Nazis gemordet wurden , so ist
diese Zahl eher zu niedrig al - zu hoch . Inzwi ¬
schen haben sich die Zahl dieser Mordfällc ver ¬
vielfacht . Ungezählt aber sind die Tausende , die
von den braunen Bestien mehr oder weniger
schiver verletzt wurden . die Hunderte , die in den
Krankenhäusern mit dem Tode ringen . Einige
Fälle der letzten Tage auS Berlin seien hier
angeführt . Sic beweisen , daß entgegen allen
Dementis daü Abschlachten der Juden und
„ Marxisten " mit unverminderter Brutalität
wcitergcht . Die Namen der Opfer können nicht
genannt werden , da sie zum größten Teil noch in
Berlin siird oder zumindestens dort Angehörige
haben , die durch Namensveröffentlichung gefähr ¬
det werden .

um soo Kork .

Zu einem jüdischen Kaufmann , der in
Berlin - Charlottenburg wohnt , kam vor etwa

zwei Wochen ein Reifender , der vor längerer
Zeit bei ihm angestellt war . Der Reisende er ¬
schien in voller Naziuuiform und verlangte von
dem Kaufmann 800 Mark , die ihm dieser
angeblich schuldig sei . In Wirklichkeit war e »
gerade unrgekcbrt . Der Kaufmann hatte an den
Nazi eine Forderung in dieser Höhe .

Der Kaufmann , der ahnte , waS ihm drohte ,
crllärte dem Rciscndcn , daß
Summe nicht im - Hause habe
200 Mark bare - Geld und den
an . Der Nazi war mit dieser
einverstanden und verließ unter
HauS .

In der Nacht erschienen vor dem Dorder -
und Hintcrcingang der Wohnuiig des Kaufman ¬
nes uniformierte SA - Leute des berüchtigten
Sturm 33 und begehrten Einlaß . Der Kaufmann
öffnete natürlich nicht , sondern alarmierte das

Ueberfallkommando . Die Nazi » begannen darauf
die ÄohnungStüren zu zertrümmern . Al » nach
einiger Zeit da - Ueberfallkoinnmndo erschien ,
zogen sich die Nazis ungehindert zurück . Bom
Ueberfallkommando wurde ein Polizeibeamter
al » Schutz zurückgelaffen . Doch kaum war der

Uebcrfallivagen fortgcfahren , als die Nazis auch
chon wieder da waren und forderten , baß der

Kaufmann mit ihnen mitgehe . Auf seine Weige -
rung crllärte ihm der Polizist , daß er mitgehen
olle , er hätte nichts zu befürchten und stände

unter seinem Schuh . Der Kaufmann verließ
darauf seine Wohnung , auf der Straße entdeckte
er aber , daß der Polizist plötzlich verschwunden
war . Der Kaufmann wurde auf ein Lastauto
gebracht , auf dem schon mehrere „Bcrhaftcte "
saßen und zur berüchtigten Nazikaserne in der

Hebbelstraße gefahren . Dort mußten er und

seine Leidensgefährten « inen langen Korridor

passieren , in dem SA - Leute , mit Gummiknüp ¬

peln und Stahlruten bewaffnet , postiert waren ,
) ie mit unerhörter Grausamkeit auf die wehr -
losen Menschen einfchlngen .

In einem großen Saal wurden die Verhaf ¬
teten „verhört " . Der Kaufmann mußte sich voll ¬
kommen entlleiden , dann begannen drei Nazi ¬

seiner « Körper , insbesondere die unteren Par ¬

tien , mit Gummikniippel und Stohlrutcn zu
bearbeiten . Stundenlang dauerte diese - „ Ver ¬

hör " an . Der Kaufmann wurde mehrere Mal

ohnmächtig . Man übergoß ihn mit ei - kallem

Wasser , so daß er im « ner wieder da - Bewußt -
sein erlangte . Die Nazi », die sich beim Schlagen

. ablösten , begleiteten ihre Grailsamkeiten mit

1 höhnischen Reden : „ Ra , wie schmeckt Dir da »,
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seine Haut in Fetzen« vom Körper hing. Dana
besaßen die Nazis noch d ic Bestialiät , sein «
Wunden init Stiefelwichse zu beschmieren . Inder Nacht wurde er von eine «« Krawkenwagen
In - Krankenhaus geschafft . Und erst am anderen
Nachmittag erführe «« seine alten Eltern , wo er
sich befinde . - —

Hedemannstroße .
Vor einigen Wochen erschienen auf dem

Polnischen Konsulat einige polnische Etoot »-
angehörige mit bandagierten Köpfen und
Armen , die folgende - berichteten :

In der Nacht hatten uniforiniertc Nazis
ein Hau - in der Blumenstroße umzingelt und
waren in eine Wohnung gedrungen , um einen
Ko>«imuniste >« zu suchen . AIS sie den Gesuchten
nicht " fanden , stürmten sie in sämtliche Äohnun-
gen mch verhafteten alle Juden .

Die Verhafteten , unter denen sich auch
Fra »«««« und alte Leute befanden , mußten den
2A - Lcuteu zur Hcdcmannstraßc folgen. Unter -
weg - wurden sie von den NaziS ständig geschla¬
gen und gezwungen , Dauerlauf zu machen . Wer
nicht schnell genug lief , wurde ganz besonder«
schwer geschlagen. In der Hrdemannstroße
wurde die Prügelei fortgesetzt . Die Verhafteten
glaubten , schon nicht mehr lebend au » dieser
Mörderhöhlr herauSzukommen . Schließlich nach
drei . Stunden wurden sie entlassen und ihnen
crllärt , es habe sich um einen „ Irrtum " gehan¬
delt . Einige der Mißhandelten liegen heute noch
schwer verletzt in Berliner Krankenhäusern . —

„ ES gibt keinen Terror in Deutschland. "
Diese drei Fälle unter tausenden beweisen nicht
nur da » Gegenteil , sondern sie zwinge », die
Frage aufzuwerfen : Wie lange noch soll diese
Kulturschande in Deutschla «id geduldet werden ?

Bisur .

oesterreldilsdic
rinanzmcihoden .

Wien , 24 . Mai . Der heutige Ministerrat hat
«weck » Ermöglichung der Arbeitsbeschaffung be.
schlossen, für den Ausbau de » österreichischen
Straßennetze - 60 Millionen Schilling zu widmen ,
di « auf Grund der zu begebenden inneren An¬
leihe vorher flüssig gemacht (!) u>«d ' n
den Jahren 1933 und 1934 verbraucht werdrn
sollen . Beim Ausbau der Straßen ist in weit¬
gehendem Maß « der A r b « i t - v i « n st (!) her -
anzlizichen . U. a . wird der LuSbau der Scheitrl -
strecke der Großglockner - Straß « sowie der Bau
einer Straße über den Kahlenberg nach Kloster
ncuburg in Aussicht genommen . '

Konnnunlsicn - Vcrloiduiideii
in Dnidarten .
Neun Todesurteil « in wenigen Tagen

Aus Sofia wird uns geschrieben : Am

Sä . Mai nimmt vor dem Feldgericht in

Tatar - Pazardzik in Süd - Bulgarien der

Prozeß gegen 27 Angeklagte seinen Anfang . Dar¬

unter befinden sich auch ehemalige Abgeordnete
der unabhängigen Arbeiterpartei Bulgarien »,
AtanaSNenov und Georgi Kostov . Alle

sind der kommunistischen Verschwörung in der

dortigen Kaserne angellagt . Der Militärproku¬
rator verlangt für all « Angeklagten die Todes¬

strafe . In den letzten Tagen wurden durch

verschiedene Feldgericht «, insbesondere in Sofia
und Plovaivo , in « ganzen neun Todesurteile we¬

gen kommunistischer Propaganda in der Armee

gefällt .

S«

ktaokdrnel » verbot »«.
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Roman von Rudolf Brunngraber
Copyrlgtb by SoclelttU - Verlag , Frankfurt an Main 1033

Da geht Karl hnieiu u««d gibt eine Annonce

auf , eilte Annonce , die aus diese Welt znge -
schnitten ist.

Sicbcntinüdrcißigjährigcr , alleinstehender ,
gesunder Mann , mit Matura , mit technischen
Fähigkeiten ( ehemals Flieacrofsizicr ) und fünft «
lerifdyer Begabung , mit Kenntnis der schwe¬
dischen , italienischen und russische «« Sprache , in

ganz Europa gereist , kaufmännisch geschult und

in den »leisten Sportarten trainiert , sucht
Stelle als Sekretär , Reisebegleiter , Verwalter
und dergleichen . Zuschr . erbeten o. d. Exped .
unter „ Kronenorden " .

Tenn nur mit dem Hut in der Ha««d, ist
nian ein armer Narr in dieser Welt . Dieser Welt

ist nur mit ihren Mitteln beizukommen . Di «

Ideale aber , denen er bisher gefolgt ist , sind

dagegen entweder Extravaganzen oder Kindereien

gewesen . Gleich jener Geschichte vom „Meister
Hämmerlein " . im Boiksschullescbiich , jeden « Mann «
der immer . Hammer und Nägel bei sich trug und

seinen Nachbarn die Zäune flickte , gratis . Allein

nun fordert der Angestellte hinter dem Schalter
für die Einrückung der Annonce nicht 8 Schil¬
ling , sondern 22 , und das ist Karl ein Schlag
ins Genick , unter dem er wankt . Er kann di «
22 Schilling bezahlen , denn er hat das Geld , das

ihm aus dem Scmradmoiiat gebliebe «« ist, noch
nicht angerührt , auch nicht um seinen verpfän¬
det « » Ulster auszulösen , aber darum geht es jetzt
nicht . Erstens weiß er in den « Augenblick , tza
ibn das Inserat k' vfer kostet , daß er kein «

Hoffnung damit verbindet , und zweitens hat

! Gesicht , wie man cs auf der Straß « gemeinhin
j nicht zu tu « Pflegt . Er tritt auf den Stephans -
f platz hinaus , wo er auch vor neun Monaten ge -
I standen hat . Die Sonne spielt in langen Kanti -

lenen auf den Platz herab , Karl aber blickt mit
einem dumpfen Schrecke «« drüber hin . Er schaut
auf di « Auto - , die den Platz überqueren , wie ein

Delinquent auf Folterwerkzeuge . Nun ist er dem

Währenden bereit - genug aufgeschlossen , um e -
mit keiner Vorstellung von einer mütterlichen
Welt mehr überdecken zu können . Er hat jetzt di «

Hilflosigkeit eines Menschen , der auS der Welt
und aus sich verdrängt ist. Karl goht wie in
einer Blendung den Asphalt hinunter . Als er

morgens das Asyl verließ , waren seine Instinkte
darauf ans , diese Welt anklagen und hassen su
können . Mit dem Haß tväre der Desperado in
ihm aktiv geworden , er würde gegen diese Welt

getobt haben und das hätte ihm wenigstens die
innere Entspannung gebracht , die jeden Exzeß
begleitet . Mer diese Erleichterung — und Ware

sie auch nur die eines Amokläufers gewesen , ist
ihm versagt , weil er ein « bejahend « Natur ist .
Er vermag nur über die Gerechtigkeit , die sein
tiefster WesenSzug ist , zum Haß zu gelangen , aber
die Gerechtigkeit kehrt sich gegen ' ihn . Da wird
er wieder zu dem Bittgänger an dieser Welt , der

! >. - v - . — —. . . . er schon immer gewesen ist. Er fleht sie an , dem
damals i », Einklang mit dem Gesamtschlcksak[ smarten Erfolg zu geben , aber nicht alles , waS
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nur , daß er außerhalb des Kurses steht , den dl « I
Welt seither eingeschlagcn hat : daß seine Lei - \
stungSfähigkeit , die die eines Phantasten Ist, mit
der Welt nicht Schritt hielt . Zwar eine unge ¬

heuerliche Komplikation , daß man durch ein Per ¬

sonalbüro , das ein « Entlassung ausfcrtigt , au »
dein Leben verbannt und vor die Wahl gestellt
wird , zum alles überwindenden Uebermenschen
zu werden oder zu verkommen , aber daS ist die '
Welt . Mark : 1930 ,

Und Karl fährt sich mit beiden Händen übers

Geld nun einen ganz besonderen Wert für ihn . '
Mit diesen 44 Schilling , di « er noch besaß , hielt j
er « in End « dieser großen Welt in Händen . Ein « f
sehr bedingte Möglichkeit , aber «in « Möglichkeit
immerhin , sich irgendtvann in ihren Strom wer ¬

fen zu könrien , und sei e - nur für zwei Atem -

jüge .

Diese Einstellung hat ctwaS von Wahnwitz ,
ztveifelloS , denn einem Obdachlscn müßte die

Auslösung seines verpfändeten UebcrrockS unter
allen Umstanden näherliegen al » « in insgeheim
geplanter Genuß . Sie verrät nur , wie weit Karl
bereit » demoralisiert ist , und diese Demorali ¬

sation ist für Menschen in seiner Lag « unaus ¬

weichlich . Aber Karl ist Karl , ein « Person also ,
di « di « Welt nicht al » soziale , sondern al » mora - !

lisch « Erscheinung betrachtet , und daher ist sein
Spießrutemaufen zwischen seiner Rechtschaffenheit
und dieser Welt noch lange nicht zu Ende . Als
er wieder aus di « Straße hinaustritt , weiß er ,
daß das Inserat ent erbärmlicher Schwindel ist.
Damit aber steht für sein « Moralität fest : daß
die Welt im Recht ist und er im Unrecht . Selbst
di « Erinnerung an den Krieg , in dem noch Nack >-

frage nach ihn « «var und di « er nun herausholt .
um sich gegen di « Selbstvcrdammung zu schützen ,
gibt der Welt abermals Recht . Denn fein . Herz
l

' ' “ "
.

' ‘
„ „

schlug und k^use nicht n^r . dann^ beweis^ da » j « Hi « versprochen hat!' vH ihm zu verlangen'
In diesen drei Tagen , die Karl nun zuwarten

muß , lebt er wie ein Asket . Er nächtigt im Asyl
und nimnrt täglich nur einen halben Liter Milch
zu sich. Auch hat er wieder die LebenSbestim -
mung eines in sich, der «in Gelübde getan hat .
- lber di « Einsätze , die diesmal auf » en « Spiel
stehn , sowohl der der 22 Schilling als auch der
feiner Erkenntnisse , di « das Inserat zur letzten
»Karte erheben , stürze «« ihn i>« «inen fiebrigen
Zitstand . Durch das Inserat Hal er sich dieser Welt
auf die Waagschale geworfen . Der Waagebalken

wird hinauf - und heruntcrgckhn in diese » drei

Tagen . Nun ist die Welt wie « in große » Ge¬

richt und wie das Gelobt « Land über ihm und

daS setzt ihn ihre «« Reizen und Drohungen in

einem Grad auS , als liefe er ohne . Haut durch
die Straß «» . Jede » Ding , dem er begegnet , ist
voll Realität , als sähe « r es zum ersten Mal,
jeder Reklameaufruf verhöhnt ihn bi » in » Blut
und di « Lautsprecher dehnen sei, « Bewußtsein zur
Weltweite .

Er ninlmint an ciirem Gespräch teil , das
Leute in « Flugzeug Wien—Venedig führen . Er

hört Bcr « « ard Shaw >«>«d Einstein reden . Er

wohnt einem Konzert bei , das auf der Rhein¬
terrasse eines Kölner Hotels gegeben wird . Er
erlebt ein Bayreuther Festspiel . Er wird unter¬

richtet : Die Welt besitzt 40 . 000 Kilogramm Dia¬
manten . Die Menschheit hat ii « den letzten 21

Jahren von ihren Ätneralschätzen mehr ver -

brancht als in der ganzen vorangeganaenen Zeit.
Der modernen Chemie bleiben , nachdem sie in

de»« letzte«« sieben Jahre «« mit dem Hafnium , dem

Masurinin , dem Rhenium und dem Illiniuni
ihre «« Marsch in da » Mysterienfeld der 92 Elc -

«ncntc fortgesetzt hat , , «ur mehr die Ordnung »,
stelle «« 85 und 87 zu besehen . In der Zeit, in der

ein Handarbeiter einen Männcrschuh macht , der

fertigt die Maschine 9, in der Zeit , in der er

einen Pflug herstellt , ««acht sie 32, sie erzeugt,
während er einen Nagel hämnrert , 129 und sic
schleift 539 Mar«norplatten , indes er eine poliert.
Ii « MainSboro , Ne » v Jersey , werden 50 Kühe
zugleich auf eine 18 Meter breite Drehscheibe ge¬
stellt und elektrisch gemolken . Di » Zivilisation
macht sich au » Seetang Jod , aus Stroh Leucht¬
gas , aus Holz Zucker , sie wird nächstens Kartos -
sein in Kautschuk und irgendetwas in Gold der -

wandeln .

( Fortsetzung >ölg«. )
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Sozialpolitik
im Dritten Reich .

Hitler ha « »ich « grundlos die gesamte' deutsche
Gewerkschaftsbewegungzerschlagen . Auch daß die
Aktion gegen de » ADGB gleich am Tage nach der
Verkündung der „Sozialen Botschaft ", die außer
den übliche, « Naziparolen gegen den „Marxis¬
mus " eine klare Kampfansage gegen die Tarif¬
rechte der Arbeiterschaft enthielt , „schlagfertig "
erfolgte, steh « im deutlichen Zusammenhang.
Hitler kann und will die langjährigen Verspre¬
chungen, die er und seine Adiuianten den deut¬

schen Arbeitern gemacht haben , nicht erfüllen , er

muß sogar , iin Auftrage seiner großkapitalistischen
Gönner, von denen er jetzt nicht weniger als
riihcr abhängt , die lebten Reste der sozialpoliti -
chcn und arbeitSrrchtlichen Errungenschaften be -

eitigen.
Bekanntlich sollte der „BierjahreSPlan " die

deutsche Arbeitslosigkeit beseitigen . Davon hört
man nichts « » ehr in der gleichgeschalteten Reichs¬
presse. Jetzt wird van „ dem Führer treu ergebe -
neu " NeichSar bei len Minister und Flaschensabri -
kanten Seldte ein ArbcitSbeschaffungSprgramm
vorgclcgt, das im ganzen 700 . 000 Arbeitslosen ,
also nur 10 Prozent aller Arbeitslosen , Arbeit auf
die Dauer eines Jahres beschaffen soll . Abgc -
sehen davon , daß auch dieser Plan nicht durch¬
geführt werden wird und daß er nur der „ Äc -
minnuna deS deutschen Arbeiters für die nationale ,
Revolution " dient , d. h. eigentlich voll und ganz
der bekannten Nazi - Demagogie kntspricht , enthält
dieser Plan immerhin Andeutungen , die das
wahre Gesicht der Sozialpolitik i «n Dritte » Re' ch
enthüllen . Der Blan geht nämlich davon aus ,
daß 1. 5 Milliarden Mark ouSreichen würdm ,
700 . 000 Arbeitslosen ein Jahr lang zu beschäf¬
tigen. Hitler hat die deutsche Arbeiterpresse ver¬
nichtet und glaubt jetzt die Arbeiter mit Mill ' ar -
dcnzisfern blenden zu können . Rechnet man näm -
lich die angeschte Höhe der zu beschaffenden Mittel

um, so ergibt sich für jeden der 700 . 000 Arbeits¬
losen, die Arbeit bekoninie » solle««, etwa 2000
Mark im Jahre . Da aber erfahrungsgemäß die
Höhe des Arbeitslohns im Durchschnitt nicht dem
Aufwand für Rohmaterialien , die logischcrweisc
zu jeder Arbeitsbeschaffung gehören , übersteigt ,
find also die Verfasser dos Plans davon ausgc -
gangen , daß als JahrcSlohn pro Arbeiter höch¬
stens 1000 Mark oder wöchentlich «vcniger als
20 Mark anzusehen sind . Brüning und Papcn
haben zwar das dentschc Arbeitseinkommen wirk -
lich stark genug gekürzt , aber der durchschnittliche
Tariswochenlohn beträgt in Deutschland immerhin
noch 30 bis 35 Mark . Wenn das Reichsarbeiten -
ministerium es nun «vagt , von einein Wochenlohn
von höchstens 20 Mark in seinem Programm aus -
zugehen , so sieht «nan , daß Hiller noch recht viel
vor hat .

Daß hier keine „Flüchtigkeitsfehler " de « n

Reichsarbeitenministerium unterlaufen sind , be .

weifen die sozialpolitischen Bemerkungen , die das

Arbeitsbeschaffungsprogramm enthält . ES heißt
hier:

,Iie Lohnpolitik muß in dieser Zeit
in den Dienst der Arbeitsbeschaffung gestellt
werden . Dazu bedarf es einer Lockerung der

Starrheiten de « gegenwärtigen Tarifsystem » und
seine Anpasiung an die Verschiedenheiten der ort -

lichen und betriebliche «« Verhältnisse . Daü Be¬
streben des ReichSarbeilsministerS ist ferner dar¬
aus gerichtet , die Lasten der Sozialversiche¬
rung noch weiter zu senken, obwohl der Spiel -
raum hier nach den Einsparungen der vergan¬
genen Jahre nicht mehr allzu groß ist . Grund -
sätzlich wird es sich darum handeln , sür die Land¬
wirtschaft und Hauswirtschaft eine neue Form
der Sozialversicherung zu finde«« . . . "

Hier ist ein Teil des sozialpolitischen Pro -
aramms der Hitler - Regierung in wenige » Sätzen
deutlich ausgedrückt . Selbst wenn aus dem Ar -

beitSbeschaffung-prngromn« nichts werden sollte ,
weil Herr Schacht auch noch ein Wort mitzureden
trcn ' ?enn cS stch um 1. 5 Milliarden handelt ,
stlbst dann werde » « zweifellos die sozialpolitischen
Tendenzen, die diesen « Programm zugrunde lie -

F < ^tmohö der Hitlerschcn Sozialpolitik sein ,
» er Lohnabbau «vird allgemein weitergehen ,
nachdem die „Tariffessel »" fallen , die Sozial -
Versicherung wird „reformiert " werden im Sinne

M? --LiuangSsparkalle" ( „ein gerechtes Bcrhält -
Beitrag und Leistung soll geschaffen wer -

n , sagt Hitler ) , die Arbeitslosenversicherung,
SÄT 6 Är; m 10 Prozent der Arbeitslosen

.beseitigt werden . Daneben
ttitt eine PreiSpoNtik , wie sie seit Jahre » nicht
Sr bemerken war . Einen Vorgeschmack hie -
für bot die Fettverteuerung , die ain „ Tage der

ähK « 1“"’ »181 Mai 1933 schreibt in seinen «
bcr Neuregelung der Fett -

ML^ t /vurde die billigste Margarine im
Kleinhandel mehrfach zu 24 bis 25 Pfennig ver¬

kauft , während zur Zeit Preise von 70 bis 75
Pfennig , und nur selten darunter , verlangt «ver¬dau . " Ferner meldet das „ B. T. " , daß „vor¬läufig " die Butter um 8 Mark pro 50 Kilogrammim Großhandel gestiegen ist , daß die Eierprcisein « Durchschnitt un « 1 Pfennig angezogen haben .Bevorstehl die. Erhöhung des Milchpreises undaller anderen unentbehrlichen Massenkonsuin -mitlel

Man darf bei der Beurteilung der Hitler -sche>« Sozialpolitik jedoch eins nicht außer acht
lassen : Hitler versteht es , den großen Ansbcn -
tungSfcldzng gegen den deutschen Arbeiter im
Dritten Reich geschickt zu führen . Bor den « Ab¬
bau der Sozialversicherung senkte er die Kranken -
schcingcbühr , vor der Einführung der Fettver -
teueruirg wurde « « den Erwerbslosen „Fettkarlen "sür drei Monate gegeben, vor dem großen Lohn¬
abbau , der bevorsteht , „erringen " hier und da —
meistens bei jüdischen Unternehmungen — die
NazibetricbSzcllcn kleine Lohnzulagen . — Kurz
gesagt , die Hitlersche Sozialreaktion wird dem
deutschen Arbeiter schmackhaft gemacht .

Wahrlich , die deutschen Gewerkschaften sind
nicht grundlos zerschlagen worden .

( I . I . ) Am 19. und 20 . Mai 1933 fanden
iir Paris geineinsame Sitzungen der Bureaus
der S . A. I . und des Vorstandes des I . G. B.
unter dem Vorsitz von C i t r i n c und Bänder -
velde statt , die sich eingehend mit der Prüfung
der notwendigen , sich aus der Lag « Deutschlands
ergebenden Maßnahme « « beschäftigten . An der
Sitzung ««ahmen teil : für den Internationalen
Gewerkschastsbund Citrin «, Jacobsen , Jorchaux ,
Mertens , Ichevenels , Stolz und Tayerle ; für die
Sozialistische Arbeiter - Internationale Abramo¬
witsch , Albarda , Bauer , Bracke , Gillies , Modig¬
liani , Renaudel , Soukup , Banderveldc , Ban
Roosbroeck , Adler . Als Wirtscl - astSsachverstän -
dige der S . A. I . waren außerden « Leon Blum ,
de Broucker «, Hilferding und Wibaut anwesend .

Der Inhalt der Besprechungen , die den
ganzen ersten Tag in Anspruch nahmen , wurde
in der nachsolgenden Resolution zusammengefaßt :

„ Die am 19. Mai 1933 in Paris abgehalten »
Sitzung der Vorstände des I . G. B. und der
I . A. I . hält es angesichts der neuen Beweis « des
Terrors der beispiellosen Barbarei der Hitler - Regie¬
rung für ihre Pflicht , ihren schärfsten Protest gegen
diese « unerhörte Vorgehen zu erheben .

Sie spricht den verfolgten deutschen Arbeitern
sowie allen anderen Opfern der fafcistischen DUtatur
ihre Sympathie und Solidarität aus und stellt fest ,
daß sich alle zivillsiertea Völker in spontaner " Weise
gegen diese da « Auskommen des FasciSmuS kenn¬
zeichnenden unglaublichen Gewalttaten gewandt
haben , und zwar nicht nur durch einfach « Protest «,
sondern durch direkten moralischcn und materkellen
Boykott und ander « positiv « Mittel auf politischem ,
finanziellem und wirtschaftlichem Gebiet .

Die Vorstände d»S I . G. B. und der S. A. I .
fordern ihr « aageschlosseorn Organisationen auf ,
dies « Aktion zur Verteidigung tat Freiheit und

Recht « der Arbeiterschaft fr nach den vorhandenen
Rotwendigkeiten und Möglichkeiten sortzusetzen .

Ebenso energisch muß die Abwehr deü FaseiS -
wus in allen seinen Formen sein , wenn er versucht ,
mit allen Mitteln sein politische - System in anderen
Ländern zu propagieren und einzusühren , um unter

demagogischer Hülle rin längst überholtes Regime
brr sozialen Reaktion wirderherzustellen .

Die Vorstände der beiden Internationale « for¬
dern die Arbeiter , aber auch dir gesamte Oefsentlich -
keit aller Länder auf , sich dir großen Gefahr für die
international « Arbeitsgesetzgebung , den Frieden und

die Kultur bewußt zu werden , di « dieser hemmungs¬
lose Nationalismus , diese politisch « und soziale Reak¬

tion sowie die auf di « Arbeit - dienstpflicht und die

Washington , 25 . Mai . ( Reuter . ) In
dem von dem Senats - Untersuchungsausschuß in

der Morgan- Angelegenheit herausgegebenen Der -

zeichniS jener Personen , die einige Wertpapiere
unter de " « jeweilige » Marktpreise
kaufen konnten , befindet sich eine ganz « Rech « her¬

vorragender Persönlichkeiten deS öffentlichen
Lebens , darunter der jetzige Finanzminister
W o o d i I«, Mac A d o o, Owen Aoung ,
Charles Lindbergh ,

Diesen Personen hatte di « Morganbank ge¬

stattet , Aktien der Gesellschaft Alleghany im

Der Stand der SclbstvcrwaltungSsinanzen .
Im Prager Gemeindehaus fand gestern die Ge¬
neralversammlung der böhmischen Landeszentralc
der Gemcinden , Städte und Bezirke statt . Der
erstattete Geschäftsbericht stellt fest, daß die all¬
gemeine Krise auch die Selbstverwaltungsver -
bändc im volle «« Umfang betroffen hat . Jin Jahre
1933 «vird die ZuteilnngSguotc die ungedeckten
Budgetabgänge der Gemeinden und Bezirke
nicht auSglcichen und das Budgetgleichge -
tvicht nicht sichern können . Bon insgesamt 8141
Gemeinden in Böhmen suchten im Jahre 1933
1475 Geineinden um Beiträge in der Gcsamthöhe
von 290 Millionen Kronen an , die bewilligten
Beiträge decken aber bloß 27 Prozent . Der Stand
der Bczirkswirtschast ist noch ungünstiger . Die
Bezirke in Böhmen weisen im Jahre 1933 einen
ungedeckten Budgetabgang in der Höhe von 206
Millionen Kronen auf , ihre Verschuldung beträgt
1360 Millionen Kronen , der Zlnsendienst erfor¬
dert einen Aufwand von zirka 161 Millionen
Kronen und übersteigt den Gesamt¬
ertrag der Zuschläge . Der Landcsbcitrag
für die ungedeckten Abgänge wird etwa zwanzig
Millionen Kronen betragen .

soziale Entrechtung begründete Schmutzkorckurrenz
bedeuten , di « anmaßend vom italienischen wie vom
deutschen Faseiüinu « al » eine neue GesellschastSord -
uung angepriesen werden . Die Vorstände der beiden
Internationalen fordern deshalb die Arbeiter und
di « gesamte Oessentlichkeit auf , ihren unerbittlichen
Kampf gegen die Feinde deS Friedens , der Demo¬
kratie und des sozialen Fortschritte - unermüdlich
sortzusetzen . "

Am 21 . Mai wurde von den beiden Vorstän¬
de«« di « Frage der Stellungnahme gegenüber der

für Jun « in Aussicht genommenen W e l t >v iri¬
sch a f t s k o n f « r e n z in London abschließend
besprochen . Der I . G. B. hatte dazu ein Memo -
randnni ausgcarbcitcl , das Gegenstand beson¬
derer Besprechungen der Gemeinsamen Wirt¬
schaftskommission war , der für den I . G. B.

Jouhax , Schevenels und Taverlc , für die S . A. I .
de Brouckere , Hilferding und Wibaut angehören .
Es herrschte Einmütigkeit darüber , daß die Ver¬

tretung der wirllckaftlichen Interessen ausschließ¬
lich Sache der G e w e r k s ch a f t s i n t e r na¬
tionale ist , die auch auf der Wellwirtschafts -
konferenz in London durch Mitglieder ihrer
Exekutive vertreten sein wird . Die gemeinsame ««
Besprechungen führten zur Bekanntgabe des fol -
gende «« Kommuniques :

Der Internationale Gewerkschastsbund hat der
Sozialistischen Arbeiter - Internationale seinen für
die Weltwirtschaftskonferenz bestimmten Entwurf
einer Denkschrift unterbreitet .

Die Sozialistisch « Arbeiter - Internationale geht
mit dem Internationalen Gewerkschastsbund völlig
darin einig , daß alle » getan werden muß , damit
die Weltwirtschaftskonferenz in ihr Programm die

Fragen der KrlegSschuldenstreichuug , der internatio¬
nal « « Stabilisierung der Währung « » , der Beseiti -
gnng aller Hemmnisse de « Kapital « und Warenaus¬
tausch «- , di « Aufrechterhaltung d« S Lohnniveaus und
di « Verbesserung der Lebenshaltung der Arbeiter¬

schaft , die Einführung der 49 - Stundenwoche sowie
ein umfassendes Programm internationaler össent -
licher Arbeiten aufnimmt .

Dir beiden Internationalen stimmen darin über¬
ein , daß dir Stärkung und Aufrechterhaltung der

zur Zeit vorhandenen Autarkie - Tendenzen einer
Politik des Selbstmordes gleichkommt . Dir durch
den Kapitalismus verursacht « Verwirrung und
wirtschaftlich « Ohnmacht können nur durch ein ener¬
gisches Borgehen in der Richtung der Organisation
der Produktion de » Austausches und des Konsums ,
d. h. durch ein entschlossenes Vorgehen auf dem
Wege des Sozialismus überwunden werden .

cJabre 1929 zu einem Preise von 20 Dollar pro
Stuck , dem Einkaufspreise der Morganbank , zu

erwerben , während zu dieser Zeit an der Börse
das Stück zu 35 bis 37 Dollar notiert war .

Aus anderen Zeugenaussagen , die vor dem
Untersuchungsausschuß abgegeben wurden , ging
hervor , daß auch der verstorbene Präsident
Coolidge nach seinem Weggang aus dem
Weißen pause zu den bevorzugten Kunden
MorganS gehört «, die Aktien zu ermäßigten
Preisen kaufe » konnten .

Genossen « nv Genossinnen , ge »
venket bei ' Anlässen jeder Art der

Leiter fürforge
durch Spenden '

i

Der Grubenhund bellt .
In Paris gibt cs eine Wochenschrift „ Ln

dans ja Prcssc ilniverjellc " ( etwa : Was die Welt »

presse bringt ) , die regelmäßig Artikel ans der gc -
saniten Weltpresse veröffentlicht . So dürfte „ Lu "
auch der einzige dein europäischen KultuÄreiS
angehörende Leier der „Doetz " ( Deutsch - österrci -
chischc Tageszeitung , Organ der Wiener Nazi )
sein ; und in dieser feiner Eigenschaft »var ihm
nicht nur . eine wirklich hübsche Entdeckung ver¬
gönnt , sondern auch die Möglichkeit , die Weit mit
der sonst in weitesten Kreisen nnbekannten „ Doetz "
bekannlzumack ) »«« und ihr Andenken für dir Nach -
wclt zu bewahren .

In der „Doetz " erschien nämlich vor kurzem
eine Notiz , die — in der Rückübersetzung aus dem
Französischen — folgendermaßen lautet :

„ Ter jüdische Sadismus lebt sich in Palästina
aus .

Herr Schekcr Bilde l, Studeirt der
Medizin und Mitglied des Klubs arabischer
Studenten in Wien , schreibt uns :

Die Nachricht vom Boykott deutscher
Waren in Palästina hat sich, wenigstens zum
Teil , als falsch erwiesen . Tatsächlich bekämp¬
fen die Fellachen niemand anderen als die
Juden , und besonders die neu Zugewander -
ten . . . "

Herr Schekcr Bildcl habe vor einigen Tagen
einen Brief aus seinem Heimatland P a d a n
A r a m erhalten , worin ihm berichtet werde , im
vergangenen Winter habe ein junger Arader ,
Sohn des C h i v i N a s s i, um die . Hand deck
schönen Juden,Mädchens Dinah aus Chal¬
te ss cd eh angehalten ; die Berivandte » « der
Dinah hätten in die Ehe nur unter der Bedin¬
gung eingcwilligt , daß der junge Liebende sich be¬
schneiden laste , was cr denn auch getan habe .
Aber während er noch im Fieber gelegen sei, sei
der Bruder der schönen Dinah , Simeon , bei
ihm cingcdrungen und habe ihn ermordet .

Und . Herr Schekcr Bilbcl schließt :

,/Die Empörung unter den Einwohnern
von Padan Aram ist groß , und Chivi Nassi
erhielt zahlreiche Zuschriften von Fellachen , die
erklären , den Inden von Chalkcstcdeh keine
Waren abkaufen zu wollen . "

Dies also , bitte , steckt hinter dem ganzen Ge¬
rede vom Boykott . Wer boykottiert ? Die Araber .
Wen boykottieren sie ? Die Juden . Die Fellachen
haben sich mit Hitler solidarisch erklärt , und die¬
ser kann »ui «, nachdem er die Sympathien Eng¬
lands , Frankreichs und einiger anderer Länder
verloren hat , auf die BundeSgenostenschast von
Padan Aran « verweisen .

Aber leider hat auch diese Bundesgenossen¬
schaft etwas chimärischen Charakter . Te « in di «
Landschaft Padan Aram könnte man nur aus
Landkarten von Palästina finden , die einige
Jahrtauseitd « vor Christi Geburt verfertigt wor -
den wären , während die schöne Dinah , ihr Bru¬
der Simeon sowie dessen Opfer , der Sohn deS
Chivi dkassi, in « Alten Testament beheiniatct sind
und auch dort ihre tragischen Schicksale erlebte ».
Der Einsender der Zuschrift aber hört auf eine »
Namen , den man als Bezeichnung für ei ««e P e r -
s o n auch im ollen Testament vergeblich suchen
würde . „Sck; ek«r Bilbcl " ist nämlich ein — : m
jüdischen Jargon gebräuchliches hebräisches Wort ,
das „Lügenmärchen " bedeutet , >«nd also etwa ein
Synonym für den Ausdruck „ Greuelmeldung " —
in der Hitler - Gocringschen Ausfassung dieses
Wortes — darstellt .

Nicht ganz klar aber ist die Tendenz der Zu¬
schrift, die sich die „ Doetz " dazu anssucht , uin die
fiir dieses Blatt offenbar unerträgliche Borstcl -
lung , Deutschland werde von den Juden boykot¬
tiert , durch die Mitteilung zu widerlegen , daß
vielmehr umgekehrt die Juden cs sind , di « boy¬
kottiert werden , wobei sich dann allerdings
Schwierigkeiten der Gleichschaltung mit der offi¬
ziellen reichsdeulschen Version ergeben , daß der
Boykott der Juden im Dritten Reich als eine
Repressalie für die Missetaten der Juden gegen
das deutsche Volk zu betrachten sei; und so unge¬
fähr und im großen ganzen kommt heraus , daß
das Dritte Reich den Boykott der Juden angeord -
nct hat zur Strafe dafür , daß im Alten Testament
der Jude Simeon den Sohn deS Chivi Nassi
wegen der schönen Dinah erschlagen hat , und daß
anderseits , wenn überhaupt ein Boykott stattge -
fundcn hat , es der Boykott der Fellachen gegen
die Juden von Cl) alkessedth war .

Und wenn sich jemand dabei nicht auskennt ,
so muh er mit unS bedauern , daß unsere heimische
Zulausstelle für Grubenhunde , und auch darin das
Brudcrblatl der „ Doch " , von der Sache noch nicht
Notiz genominen hat .
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Die beiden Internationalen tagen !
( jeden den deutschen Fasclsmus . - Stellungnahme zur Welt *
wlrtschaushonlcrenz .
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Der amcrlkanisdic Flnaiizmlnlster

kompromittiert .
Er hat von Morgan Aktien zum halben Kurs gehäuft !

Segen den Gasdsmus !
ist das Gebot der Munde , dämm ,
muß Jeder Genosse und Jede
Genossin einen neuen £ eser für
unser Sarteiblatt werben .
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T agesneuigkeiten

Gleichgeschaltet .
Di « Begriff « Recht und Jittt «
find vergreist , verstaubt , veraltet .
Run wird in Palast und Hütt «
durchgegriffen — gleichgeschaltet .
Wcmo nicht patzt , der wird erschlagen . . .
( milder auSgedriickt : geschliffen ) .
Alle « wird setzt sajusagen
gleichgeschaltet — durchgegrlsfen .

Ueftern , wenn auch nur zum Teile ,
noch von Kahn und Kohn verwalte ' ,
heute lm l t und ohne Keiles
dnrchgegriffen - gleichgeschaltet .

Professoren , jüngst noch rege ,
heut beurlaubt , audgepsissen . . .
Ein Stein steht nicht mehr im Weg « . . .
gleichgeschaltet — durchgegrifsen .

Ruch die Plätter find indessen
oll « herbstlich — brau » gestaltet .
Ja , die Presse läßt sich pressen . . .
Durchgegrifsen — gleichgeschaltet .

Perguer , Kortner und so weiter ,
scheiterten an Rasscrifsen . . .
Ebenso die Bühnenleiter . . .
Ulrichgescholtet — durchgegrifsen .

Da - Parkett doch , oh Misere ,
hat fich gleichfalls so entfaltet
und die Lehre dort ist — Leere .
Durchgegrifsen — gleichgeschaltet .

. . Turl .

Grub spanischer Sa ' enarbelter
vor der Hakentteuzflagge . . .

Bareelona , 22 . Mai . In den Hafen von
Barcelona lief vorgestern der deutsche
Dampfer „ Spezia " ein . Ta das Schiff die

- Hakenkrcuzflaggc führte , weigerten sich die

Hafenarbeiter , die Entladung vorzu -
nehmen ; hiergegen hat der deutsche Konsul beim

spanischen Zivilgouvcrneur von Barcelona pro -
testiert , unter Hinweis darauf , das; das Schiff
nicht die Flagge irgendeiner Partei trage , sondern
die neue deutsche Reichsslaggc . Ter Zivilgouver -
ncur erklärte sich bereit , den . Hafenarbeitern von
der Auffassung des deutschen Konsuls Mitteilung
zu machen ; er fügte hinzu , daß er pflichtgemäß
etwaige Arbeitswillige vor den Maßnahmen der
Streikenden schützen werde , er sei ober außer¬
stande , irgend jemand zu zwingen , dies « Arbeit

auf einem deutschen Schiff durchzuführen . —

Nachdem der deutsche Kapital ! sich vergeblich
bemüht hatte , einige Arbeiter für seine Zweck « zu
gewinnen , ist das Schiff heute wteoer
mit der vollen Ladungin See

gegangen .

Ein Tag derFlugzeuzkatastrop ' ren .
Paris , 25 . Mai . - Heule vormittags wurde ein

den Dienst auf der Strecke Barcelona —Genua

versehendes italjeniscl ^es Wasserflugzeug bei

Marignanr mit drei Mann Besatzung und drei

Passagieren im Augenblick des Starts von einer

starten Böe ersaßt und unigeworsen . Ter sinkend «
Apparat konnic von einer italienischen Barkasse
ins Schlepptau genommen werden . Ter Bord »

smckcr erlag einem Herzschlag und ein ameri¬

kanischer Passagier ertrank . Die Piloten und ein

Passagier wurden leicht verletzt . Ein weittpier

Passagier erlitt einen Schädelbrüch .

Wiesbaden , 25 . Mai . Tas iii Wiesbaden

stattsindende Internationale Wiesbadener Auto¬

mobil - , Flugzeug - und Motorradtournier hat an

seinem letzten Tage einen unglücklichen Ausgang
genommen . Drei Kleminflugzeuge waren gerade

Freitag , 26 .

dabei , den Flugplatz zu umkreisen . Plötzlich stürzte
die von dem Flugzeugführer Christ - Mannheim

gesteuerte Klemm - Maschine ungefähr 20 Meter
von der Haupttribüne entfernt ans einer Höhe
von knapp fünfzehn Meter fast senkrecht auf die
Rennbahn . Der Flugzeugführer wurde schwer
verletzt , seine beiden Begleiter waren auf der
Stelle tot . Ein auf der Bahn befindlicher Funk¬
tionär wurde lebensgefährlich verletzt . Die Ver¬

anstaltung wurde sofort abgebrochen .
Marseille , 25 . Mai . Unweit Marseille stürz ! «

ein italienischer BcrkchrS - Hydroovion ab , wobei
ztvei Personen getötet und drei verletzt wurden .

John Henry Mackay gestorben
Ter Dichter Zahn Henry Mackay , heute

ein vergessener , um die Jahrhundertwende rin
sehr gelesener und die Jugend begeisternder
Autor , ist im Alter von 69 Jahren g c st o r b e ».
Er war der Sohn eines schottischen Paters und
einer deutschen Mutter . Er war ein Altersgenosse
Gerhart - Hauptmanns im Kampfe gegen die Ver¬

logenheit der deutschen Literatur nach dem mili -

lärifchcn Sieg über die Franzosen und in der

Erringung der naturalistischen TarstellungSart ,
ein guter Mitstreiter . Er hat Gedichte geschrie¬
ben , die alle von Frcihcitsidealen durchdrungen
sind , und von denen einige den besten Gedichte »
der deutschen Frciheitssäuger Georg - Hcrwcgh und

Freiligrath gleichzustellen sind . Seiner politischen
Anschauung nach war er ein Anarchist . Noch
heute steht in den Arbcitcrbibliothcken sein Ro¬
man „ Die Anarchisten " , dessen Eleichsbildcr aus
London und dessen Erörterungen über die soziale
Frage noch immer Anregung bringen können .

Zur Zeit seines Entstehens weckte dieser Roman
lauten Widerhall . Seine späteren Bücher , so sein
Roma » „ Die Frcihcitssucher " haben den gleichen
Erfolg nicht mehr errungen . Das unbedingte
Freiheitsstreben John - Henry Mackays , seine Wahr¬
heitsliebe in seiner Weltanschauung und in seiner
Darstellung , werden seinen Namen in der Ge¬

schichte der Arbciterliteratur lebcndighaltcn .

Weltrekord lm Fallschirmabsprung .
Nctheravon ( England ) , 25 . Mai . Der be¬

kannte britische Flieger und Fallschirmspringer
JohnTarnum meldete gestern Mittwoch bei

dem Königlichen Aeroklub einen neuen Welt¬
rekord im Fallschirmabsprung an . Tarnum sprang
in einer Höhe von etwa 9000 Meter auü dem

Flugzeug , ohne vorerst den Fallschirm zu öffnen ,
so daß er wie ein Stein sieben Kilometer
a b st u r z t e; erst als er nur noch etwa zwei
Kilometer von der Erdoberfläche entfernt war ,
betätigte Tarnum die OeffnungSvorrichtung des

Fallschirmes und landete gesund und ohne Un¬

fall in der Krone , eines bähen Baumes .

Moiutt Sverest ' Besteigung gescheitert
London , 25 . Mai . Das Reutcrbüro gibt , mit

allem Vorbehalt folgende Nachricht aus Bombay
wieder : Die Mitglieder der Ruttlcdgc - Expedition
auf den Mount Everest , Smythe und Shipton ,
sollen bei dem Versuch , die letzten 100 bis 120

Meter zu überwinden , die sic noch zum Gipfel
des Mount Everest zurückzulegen hatten , wegen
starken Windes gescheitert sein . Smythe und

Shipton hätten den Nordhang des Berges unter¬

scheiden können und hätten die Plattform des

Gletschers etwa 300 bis 400 Fuß unterhalb des

Gipfels erreicht . Der letzte Versuch zur Erklim¬

mung des Gipfels des Mount Everest werde noch
vor dem 15 . Juni unternommen werden .

. Schlechtes Wetter in Sicht ? Wie bereits der
andauernde Rückgang des Barometers änzeigte ,
bereitete sich gestern eine Verschlechterung der all¬

gemeinen Wetterlage vor . Boni Westen des Fest¬
landes her breitet sich eine kühlere Luft -
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st r ö m u ng aus höheren Breiten mit Schauern
aus . Gleichzeitig nähert sich vom Osten eine
R e g c ii z o n c, welche mit einer Druckstöruilg

- über den Baltischen Staaten zusainmcnhängt . Nur
in einem schmalen Streifen zwischen beiden Gc -
bieten ungünstigen Wetters war es in unseren
Gebieten Donnerstag früh noch ziemlich sonnig
und etwas wärmer . Der Nordwcstwind über

Mitteleuropa dürfte nunmehr etwas auffrischen
und veränderliches Wetter mit

Schauern bei im allgemeinen noch immer
u n t c r n o r m a l r n Temperaturen zur
Folge habe » . — Wahrschein lichesWctter
heute : Wechselnd bis vorwiegend bewölkt , Nei¬

gung zu Schauern , stellenweise auch zu Ge¬

wittern , nachts etwas wärmer , sonst Tenipcra -
tnreii noch immer untcrnurnial , zeitweise fri¬
scher Wind ans nordwestlichen Richtungen . —

W c t t e r a u s s i ch t e n für Samstag : Un¬

beständig , Neigung zu Schauern , Nordwestwind .
Der Ausschuß de « Schutzverbandes deutscher

Schriftsteller in der tschechoslowakischen
Republik hat in seiner letzten Sitzung voni
24 . Mai d. I . angesichts der Autodafes und
schwarzen B u ch h ä n d l e r l i st e n im
Deutschen Reich den bemerkenswerten Beschluß
gefaßt , die Rechte jener Mitglieder , die durch
diese Maßnahmen schwer geschädigt wurden , auf
do » nachdrücklichste mit allen gesetzlichen Mitteln
wahrzunehmen .

Der 7. Kongreß der internationalen Han¬
delskammer wird in Wien in der Zeit vom
29 . Mai bis 3. Juni stattfinden . An dem Kon¬
greß werden etwa 700 Vertreter der Wirtschaft
aus mehr als 40 Staaten tcilnehmen . Dele¬
gationen werden etlva 70 internationale

Wirtfchaftsvrrbände entsenden , weiter
der Wirtscha stsauSschuß und das Sekre¬
tariat des Völkerbundes sowie auch das
Internationale Arbeitsamt . Der
Kongreß wird einen Bericht über alle aktuellen
wirtschaftlichen Fragen ausarbciten , welcher der
Weltwirtschaftskonfercnz in London
vorgelegt werden wird . Der Kongreß wird auch
detailliert das Dona » Problem in Verbin¬
dung mit den regionalen Wirtschastskomplcxen
behandeln .

Dynamitauschlag gegen Fernkabel . In der
Nacht auf Donnerstag wurde auf der in der
Mhc von Bruck a . M. befindlichen Mur - Insel
ein Dynamitanschlag auf die drei staatlichen Fern¬
kabelleitungen verübt und dadurch die Verbin¬
dung mit Kärnten und Italien sowie mit Linz
und Leoben teilweise unterbrochen . Die Täter ,
die noch nicht eruiert sind , gruben ein Lach von
50 Zentimetern Breite in die Erde , legten in

dieses den Sprengkörper und sprengten dann den
einen Meter unter der Eide gelegenen ge¬
mauerten Kabelschacht in die Luft . Die Kabel¬

leitungen dürften bald wieder benützbar sein .
Gegenwärtig wird dec Fernverkehr durch Um¬

leitungen ausrcchterhalten . '■

New Jersey - Journalisten brauchen ihre
Quellen nicht anzugeben . Der Staat New

Jersey ist der erste Staat , in dem die Jour¬
nalisten gesetzlich von der Verpflichtung enthoben
stich, die Quelle ihrer Informationen vor dem
Gericht , einer gesetzgebenden Körperschaft oder
vor irgendeinem Untersuchungsorgan anzugeben .
Das bctreffcichc Gesetz wurde einmütig von den
beiden Parlamentskammern des Staates New

Jersey angenommen und vom Gouverneur
unterzeichnet , so daß eS rechtskräftig geworden ist .

Hakenkreuzlerische Modezeitschrist . Die Firma
G. Jäger in Tetschcn verbreitet eine Mode¬
zeitschrift „ Deutsche Moden - Zcitung " , welche im
Berlage von Otto Beyer , Leipzig - Berlin , er¬
scheint . Die genannte Zeitschrift glaubt der Auf¬
gabe , ihre Leserinnen stets über die neuesten
Moden zu unterrichten , dadurch am besten gerecht
zu . werden , daß sie sic auffordcrt , nicht nur kleine
gestrickte Kappen schief zu tragen , großgeblumte
Kleider sich machen zu lassen , in himmelblauen
Blusen zu gehen , sondern auch die Hitlermodc
mitzumachcn . Deswegen bringt sie in der bereits

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes ans den Programmen.

Samstag :

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte ». 1825
Deutsche Sendu » g: Erwin Heine liest aus
eigenen Werken . 19 . 25 Tschechoslowakische Volks¬
lieder . — Prllnn : 12 . 30 Orchesterkonzcrt. 18. 25
Deutsche Sendung : Junge Brümier Kom¬
ponisten . 22 . 15 Orchesterkonzcrt . — Milhr. -Ostrau:10 . 10 BlaSkoiizcrt . 18 . 25 Stttitallenische Lieder . 20. 15
Bunter Abend . — München : 20 . 30 „ Der Vetter
aus Dingsda " , Operette . — Berlin : 18 . 20 Brahms.— Leipzig : 20 . 15 Orcheslerkonzert . — Hamburg :20 . 00 Zithcrkonze - l . — Longenberg : 20 . 05 Blasmusik .

Men : 19 . 10 Klaviervorträge . 20 . 00 Wiener
Festwochen 1938 .

Zahl der Hörer . Im April haben sich ins¬
gesamt 5054 Rundfunkhörcr neu angemcldet , jo
daß sich seit dem letzten Stande zum 1. April
( 505 . 289 ) bis zum 1. Mai die Zahl der Rund -
sunkhörer mit eigenen Empfangsstationen auf
510 . 843 erhöht hat .
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glcichgeschaltetcn Nummer 17 nicht nur Aus¬
sprüche dcS „Führers " , sondern auch Bilder , aus
denen man sehen kann , wie Deutschlands Frauen
SA- Uniformen nähen und schmucke Hakenkreuz-
burschen zu einem guten MittagStisch und viel¬
leicht noch zu cttvas anderem cinladcn . Es ist
notwendig , vor solchen Zeitschriften zu warnen ,
die getarnt Hakcnkrcuzidcen unter den Frauen
hierzulande verbreiten . Vielleicht wird sich auch
die Buchhandlung Jäger in Tetschcn dazu ver¬
anlaßt fühlen , andere als hakenkreuzlerische
Zeitungen zu verbreiten .

Zur Erinnerung an die Bücherverbrennung
in Deutschland . W i e n. Der „ Abend " teilt mit ,
daß der 10 . Mai alljährlich als Werbetag für die
Bücher der verfolgten deutschen Wissenschaftler
und Dichter gefeiert werden soll . Dies gab in
einem Vortrag der freigewerkschaftlichcn Ange-
stelltenjugcnd Dr . Josef Luitpold Stern , be-
kamtt , der noch bckanntgab , daß in vielen deut¬
schen Buchhandlungen folgendes Plakat ange¬
bracht ist : „ Deutsche Junge », wollt Ihr so wir
unser Führer Adolf Hitler werden ? Adolf Hitler
liest nur die Bücher des große » Dichters Karl
May . Auch Ihr müßt Karl May lesen ! "

Erziehungsarbeit des deutschen Rundfunks .
Wir lesen : „ Hurra , ihr blauen Jun¬
gen ! " Diese Iugendsunkscnduug bringt der

Westdeutsche Rundfunk am M i t t w o ch, den

31 . Mai , 15 . 15 bis 16 . 30 Uhr , zur Erinnerung
an die Schlacht am Skagerrak im Jahre 1916 . "

Jndeizflucht aus Danzig . - Aus Danzig
meldet bfc* Polnische Telcgraphcn - Agcntur , daß
Zahlreiche jüdische Finnen ihr « Geschäfte nach
Gdingen verlegen , weil sie Mr den Fall
der Machtergreifung durch die Nationalsozialisten
in Danzig die Einführung ähnlicher Beschrän¬
kungen wie gegen die Juden in Deutschland be¬

fürchten . Dem Bericht zufolge soll der Auszug
der Juden auü Danzig bereits Massencha¬
rakter angenommen haben .

Judenbanke in Brcsla - icr Schulen . Wie
dem „Israelitischen Familienblatt " aus Bres¬
lau gemeldet wird , wurde dort in einigen
Schulen die Einrichtung getroffen , daß die

jüdischen Schüler auf besonderen Bänken , die
von den änderen Schulbänken um einige Zen¬
timeter abgerückt sind , Platz nehmen müssen.

Attentäter - Tragödie . Aus H a v a n n a wird

berichtet : Zwei junge Leute , die in Kostern Ex-
plosivmoteriol mit sich führten , um die Crucero
Caldcron - Brücke in die Luft zu sprengen , wurden

durch eine vorzeitige Explosion in Stückc ge¬
rissen .

Was Kill « » ' M hören darf
Man darf sich nicht durch den äußeren Ein¬

druck täuschen lassen , wenn man heute durch die

Straßen deutscher Städte geht . Wo Fahnen Wehn ,
sind sie schwarz - wciß - rot und meist mit dem

Hakenkreuz geschmückt , wo Uniformen getragen

werden , da sind cs die braunen der Sturmabtei¬

lungen , die schwarzen der Schuhstasscln oder die

feldgrauen des Stahlhelms und der Reichswehr ,
wo Plakate prangen , da künden sic Hitlers Sieg .
Wer ober iHclcgenhctt bat , vertraulich mit den

Menschen zu reden , die zwischen diesen Fahnen ,
Uniformen und Plakaten cinhcrgehen , der wird

bald bemerken , daß es in Deutschland mindestens
ebenso viele heimliche Gegner w' e offene Anhän¬

ger des braunen Terrors gibt . Man tat sic ent¬

waffnet , diese Gegner , inan hat ihnen ihre Orga¬
nisationen genommen , man tat sie gezwungen ,
Scheinbckcnntnissr für Hitler abzulegen , man

schleppt sie in Fcstzügen mit und zwingt sie,
Fahnen an >hre Fenster zu stecken — aber was

können die Herren des Tritten Reiches gegen das

Gefühl des Abscheus und des Hasses tun , mit

dem man ihre Befehle ausführt ?

In Deutschland öffentlich gegen die Hitler -
Regierung zu reden oder zu schreiben , wäre mit

Selbstmord gleichbedeutend . Aber auch den bru¬

talsten Unterdrückungsmethodeu ist cs nicht ge¬

lungen , die kritischen Stimmen ! >n Lande völlig
zum Schweigen zu bringen . Ueberall , an den

Srtaßenecken und in den Gasthäusern , an den

Arbeitsstätten und in den Wohnungen werden

boshafte Witze über Hitler und sein Regime
erzählt . Sie werden von Ohr zu Ohr geflüstert
— und das bittere Lachen , mit dem sie aufgenom ¬

men werden , ist für viele der wehrlos Gequälten
in Deutschland der tröstlichste Klang in diesen
Tagen des Grauens .

ch

Der erste Witz im Dritten Reich entstand aus

Anlaß des Reichstagsbrandes , der Hit¬
ler und Goering den Borwand zum Verbot der

gesamten sozialistischen Presse und zur Verhaf¬
tung der Oppositionsführer gab . Als die Berliner

von der angeblich kommunisttschen Brandstiftung
hörten , erinnerten sie sich ihrer populärsten Mit¬

bürger , der Brüder Saß , jenes seltsamen Berbre -

chcrpaares , dos sich damit vergnügt , alle halben
Jahre den Verdacht der Polizei auf sich zu len¬

ken . uni nachher wegen mangels an Beweisen
freigelassen zu werden . „ Die Saß haben den

Reichstag angezündet . " sagt man in Berlin . Und
wenn einer fragte „ Wieso die Saß ? , dann flü¬
sterte man : „ Borne die Ml und hinten die SC . "

Dieselbe Regierung , die ihre Anhänger das
Lied singen läßt : Wcnn ' s Judenblul vom Messer
spritzt , dann geht ' s nochmal so gut, " bedroht jeden
mit schwersten Strafen , der in Briesen ans Aus¬
land Berichte über die Grcuestotcn gibt . Als Bei¬

spiel dafür , wie harmlos man seine Briese ab¬

fassen muß , wird das Schreiben einer jüdischen
Familie an ausländische Verwandte erzählt , in
dem es heißt : „ Es geht uns gut , man achtet uns
und läßt uns in Frieden , wir machen gute Ge¬

schäfte und fühlen unS völlig sicher . Die Faniilic
Rosenthal , die anderer Meinung war , ist gestern
beerdigt worden . "

ch

Die Judenhetze des „ Führers " wird von den

meisten Deutschen als ein ebenso schändliches wie

lächerliches Ablenkungsmanöver empfunden . Man

| weist daraus hi », daß Hitlers außenpolitischer

Ratgeber den jüdischen Namen Rosenberg führt ,
daß der von ihm eingesetzte Gcwerkschaftsdiktator
Dr . Ley ursprünglich Levy geheißen haben soll
und daß auch Goerings Luftfahrikommissär
Milch einer jüdischen Faniilic entstammt . Der
Hohenzollernprinz A u g u st Wilhelm ist unter
dem Namen „ Auwi " als eifriger Agitator Hit¬
lers tätig . „ Er hat Glück , daß er nicht Leopold
Wilhelm heißt, " sagen die Spötter , „ denn dann
müßten ihn die Nazi Lew ! nennen . "

*

. Daß Hitler seine Politischen Mißerfolge mit

pomphaften Bollsfestcn zu maskieren versuchi ,
ist selbstverständlich auch in Deutschland Gegen¬
stand satirischer Bemerkungen . „Eigentlich müßte
er die Fackclzüge verbieten, " sagen die Nachdenk¬
lichen , „ denn dabei könnte seinen Anhängern ein
Licht oufgchen " . Als Hitler bei der großen Mai¬
feier nichts anderes auzukündigen vermock ) te als
Zwangsarbeit und Erhöhung der Lcbeusmittel -
Preisc , da soll sogar Hindenburg den Kanzler ge¬
fragt haben , warum er dem Bolte nicht das ver¬
sprochene Brot geben wolle . ' „ Ich heiße Hitler ,
Exzellenz, " soll der Führer erwidert haben , „ aber
ich heiße nicht Mittler " . Denn Mittler ist
der Name der bekanntesten Brotbäckerci Berlins ,
die dem Judenboykott zum Opfer fiel .

*

• Daß der Hitler - Regierung alles daran liegt ,
das Volk zu verdummen , um es sicherer tyran¬
nisieren zu können , hat die Verbrennung der
„undeutschen Bücher " bewiesen . Schon einige
Tage vorher wurden sämtliche Buchhandlungen
und Bibliotheken in Deutschland von SA - Leuten
geplündert . In Breslau stand diese Aktion unter
dem Kommando des dortigen Polizeipräsidenten

Heines , der wegen seiner vielen Vorstrafen
„berühmt " ist . Als nun die SA - Leute einem

Breslauer Buchhändler Heines Werke wcg -

nchmen wollten , soll der schlaue Mann gesagt
haben , das seien die Schriften des Herrn Polizei¬
präsidenten — und die literaturunkundigen
braunen Gesellen sollen cs ihm auch geglaubt
haben .

*

Man hält nicht viel von dem Geist dieser
Erneuerer Deutschlands — und auch von der

Vernunft ihrer Führer ist man keineswegs über¬

zeugt . Der jetzige preußische Kultusminister Rust
ist vor einigen Jahren wegen Geistesschwäche
aus seinem Lehramt entlassen worden , der jetzige
preußische Innenminister Goering hat in einer
schwedischen Irrenanstalt gesessen , und was Hit¬
ler betrifft , so erzählt man in Deutschland sie

Anekdote von dem Patienten , der seinen Arzt mit

dem Rufe „ Heil Hitle r " begrüßt , worauf der

Arzt antwortet : »^Bedauere , ich kann den Hitler
nicht heilen . Schicken Sie ihn zum Psychiater!",

ch

Es sind nicht nur Marxisten , die solche Witze
erzählen . Auch in bürgerlichen - Kreisen zweifelt
man schon an der Größe des Führers , für den

nian sich aus Liebe zum FasciSmus anfangs be¬

geistert hatte . Aber der Vergleich zwischen Mus-
s o l i n i und Hitler scheint für den deutschen
Diktator ungünstig auszufallen . Hitler , so erzählt
man , soll zu Mussolini gesagt haben : „ Wir haben
doch viel Aehnlichcs miteinander . Sie waren

Maurergeselle und ich Ivar Anstreichergesellc.*
„ Nim ja, " antwortet Mussolini , „ich habe Italien
aufgebaut — und Sie haben Deutschland an¬

geschmiert .
®- ®-
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Spielt nicht mit de « Feuert
( Zum deutsche « Bücher -Autodafä. )

Am Londe der Schiller , Goethe und Kant

(SS. und SS . gut al » Einband bekannt )
Werden jetzt undoitsche Bücher vetzbrannt .

„Mensch, wee- ste , so jüdische Dinger ! "
Eie ächten sie nur , denn sie hassen sie nicht ;
Eie lasen sie nie , denn sie fassen sie nicht.
Verbrennt Tuch bloß nicht di « Finger !

Ei « speisten ihr bißchen Zivilphantasft
( So zwischen „Verrecke ! " und „Schnauze , du

Vieh ! " )
« ut Bronnen der everS ' schen Pornographie ,
Sind nie bi - zu Werfel gesunken.
Doch zündeln sie wieder gefährlichen Brand ,
Denn kommt nur ein Brand in die richtige . Hand,
Jung«, dann sprühen die Funken !

El könnte doch sein , wenn da - Feuer verglimmt ,
Daß einer was Angekohlte - sich nimmt ,

Mol reinsiehst und rau- liest , daß etwa - nicht
stimmt .

(Li« Haffen ja , weil sie nicht - kennen . )
Dann sing« da - eigen « Hau - euch — verdammt !

Boni eigenen Scheiterhaufen entflammt ,
Heber dem Kopf an zu brennen ! !

T. T o b l e n ; .

Kia Steiareitmealch vredt - t
Planwirtschaft .

In der „ Berner Tagwacht " verösfentlicht
Jakob Bührer «ine geiswoll « Fabel . Ein
bürgerlicher Bundesrat fährt ermüdet heim
und kramt in der Aktentasche . Eine Bro «
schüre über Planwirtschaft legt er unwillig
beiseite , weil er offenbar einen Fortschritt
über die heutige kapitalistische Wirtschaft - «
form hinaus für unmöglich hält . Da dringt
«in ruhlos durch den Weltenraum irrender
Lteinzeitmensch , der pseilgrad vom Orion¬
nebel kommt , in - Toupg und plaudert mit
dem Bundesrat über die planwirtschaftlichcn
Probleme der Steinzeit wie folgt :

wenn

In einer Höhl « hockten fünf Gestalten um « in
kleines Feuer . Draußen fiel Regen , mit Schnee
vermischt . Di « Menschen zogen ihre Hüllen um
sich und schauderten . Jetzt nahm ein Weib « inen

Topf und schob ihn vor di « fünf hin . Sofort
erhob sich ein Geschrei . Do - , da - soll unser Fraß
sein? Da - reicht ja kaum für einen ! So schrien
sie und fielen übereinander her . Bi - der Aeltcst «
und Stärkste ein Scheit aufhob , auf di « Jün »
gtten «inschlua , die heulend zurückwiche «. Dann
nahm der Alte den Topf an sich, aß ein Paar
Bissen und gab ihn dann dem Weib , da - ihn
vom Feuer gehoben batte . — Der Alt « nahm
rin « wuchtige Keule auf , hinkt « nach dem . Höhlen »
eutgana und verschwand . Kaum war er weg ,
ft entrissen di « Jungen der Fra « den Topf und

machten sich streitend darüber her . Dann ver¬
kochen sie sich schimpfend und knurrend in der

Tief« der Höhle . Die Alt « aber hatte sich an »

ffeuer gesetzt und begann , vor sich hinsummend ,
zähe Halm « in « in Gewebe zu flechten . Rach
einer Weil « kam einer der Jungen und bockte
»eben sie.

„ Ich hab « noch Hunger " , sagt « er . ß
Die Akt « hob gleichgAtig die Achseln . „ Wir

haben alle Hunger . "
„Aber manchmal hatten wir nicht Hunger "
Jta , ja , wenn di « Tage lang sind . "
Marum sind di « Tage nicht lang ? "
„ Da - weiß ich nicht . "
„ Warum haben wir keinen Hunger ,

die Tag « lang sind ?"
„Weil dann viel « Tier « da sind . "
„ Darum sind die Tiere jetzt nicht da ? "

„ Deik sie fortgegange « sind und sich ver¬

kochen haben. "
„ Darum sind sie fortgegangen , warum haben

fie sich verkrochen ?"
„Weil die Tage nicht mehr lang find . "
,Warum sind di « Tage nicht mehr lang ? "
„Ich weiß e - doch nicht . "
„ Du weißt gar nicht - . — Wir werden noch

hunger- sterben. . Da - müßte man doch wissen,
ftarum di « Tage nicht mehr lang sind . Ist da¬
immer so?"

„ Da - ist immer wieder so. Ein « Zeit sind
hie Tage lang , und dann ist « - warm und man
hat zu «ffen, und ein « Zeit sind si « kurz , und
dann geht ' - uns schlimm . "

Jnt e - jetzt schlimmer al - früher ?"
La , e - ist. schlimmer al - früher . Wir sind

hier zu viel « Menschen geworden und zu wenig
Der«. Auch. Korngraä gibt e- nicht mehr viel . "

„ Darum gibt e - ' nicht mebr viel Korn «
- «- ?"

„Weil e- di « Menschen abzerren . "
„ Worum erschlägt der Alt « di « Menschen

«ficht,. di « dar Korngra - abzerren ? "
„ Er erschlägt, we > m « r kann , aber er muß

-uspasftn mit seinem Hinkefuß , daß e r nicht
«schlagen wird . "

„Kann man den Alten den «» erschlagen ?"
« r Jung« sah erstaunt zu btt Alten aus . Die
Mtelte ihn und schrie : „ Du ! "

Darüber verlor , der Junge den wilden

xoirz in seinen Augen und frug weiter :
. lwru « gibt « r jetzt kein Korn ? "

„ Wen die Tage kurz sind . ' Du Frager . Auchi M es nur einmal Korn , wenn die Tage lang
Wvachen find. "

Die „ weise Kea « " .
De « AlrtfttoeiBtan » erfeBnt - da » « rav atfnntm .

Prag , 21. Mai . Die Problematik des sogenann¬ten Fruchtabtreibungsparographen ist
so vielgestaltig, daß Immer wieder neu « Fäll « auf¬
tauchen , die außerhalb der bekanMen Haupttypen
liegen . Heut « stand ein solcher Fall vor dem Senat
des LGR . Toman zur Verhandlung . Der übliche
lchauerliche Ausgang der Sach « sei gleich vorweg¬
genommen : das Opfer ist tot .

Wenn die Ausführungen der Anklage , die auf
den Erhebungen der Gendarmerie beruhen , zutreffen ,so gehört dieser Fall in keine der üblichen Kategorien .
Nicht Not , nicht Furcht vor der „ Schande " , nicht
die Ratlosigkeit eines von der bürgerlichen Heuchel¬
moral gehetzten WebeS gab hier den Anstoß zu dem
„ verbotenen Eingriff ", folgern eine geradezu un¬
glaubliche Leichtfertigkeit und Unwissen¬
heit über die Bedeutung einer solchen Operation ,
die auch unter den allergünstigsten Umständen ein
Spiel mit dem Leben ist und bleibt . Das
Opfer ist in dieftm Fall eine nicht unvermögende
Bäuerin , ehrsam verheiratet und Mutter zweier
Kittder . Als sie ! m Herbst v. I . neuerlich schwanger
wurde , wollte sie — so sagt die Anklage wörtlich —
„ das Kind nicht mehr zur Welt bringen und beschloß
deshalb , sich seiner zu entledigen , damit sie es
» um Kirchweihfest am LV. Oktober los
i «i " , um tanzen zu können . Es muß betont
werden , daß dioser Fall auif dem Land « spielt , in
einer reinen Bauerngegend mit konftrvativer
und religiös eingostellter Bevölkerung . Natürlich
belastet auch diese grauenhafte Unwiffenheit um die
möglichen Folgen eines solchen Entschlusses da »
Echnldkonto einer Ges«ll ! chaft »orduung , di « ihre
Glieder in einer solchen Unwiffenheit erhält .

Die Bäuerin versucht « zunächst «in « Früh¬
geburt herbeizuführen , i >ch «m sie « inen Absud
ans den Früchten des Nachtschattens

„Also werden die Tage lang und wieder
farj ? Warum ? "

„ Da - weiß ich nicht . "
Da kam der Alte zurück ; er schleppt « « inen

langen dürren Ast hinter sich her . Der Jung «
verzog sich. Der Alt « hockte an - Feuer . Di « Frau
begann den Ast in Kleinholz zu zerbrechen . Dabei
erzählt « sie dem Alten , was sie der Jung « ge »
fragt hatte , nur daß « r gefragt hatte , kann man
den Alten denn erschlagen , hielt si « lange zurück ,
aber zuletzt sagte si« es ihm doch. Er schwieg
lange , dann sagte «r :

„ Bald ist ei an der Zeit , den Kerl zu ver¬

jagen . Ich kann di « Mäuler sowieso nicht mehr
alle stopfen . "

,Za , wir gehen zugrunde hier . Es ist eine

Not " , sagte die Alte .

„ Es ist eine Not , wir müssen ändert leben ,
ganz ander - . Der Hohlbaumer sagte «irrst auch ,
so geht ' - nicht mehr . Nicht einmal « inen halben
Tag kann man gehen , und schon stößt man auf
einen Menschen . Wie soll « - da noch Nahrung
und Kleidung geben ? So können wir nicht wirt¬

schaften ! " Er sagte natürlich nicht wirtschaften ,
sondern « in Wort , dat Sie nicht verstehen wür¬
den , Herr BuiftieSrat , aber ich übersetze eS Ihnen
in Ihr « Sprache . "

„ Sehr gütig " , sagte der . Herr Bunde - rat und
nickte freundlich .

Der ander « fuhr fort . „ ®er Hohlbaumer
meint « also damal - , so sprach der Ast « vor dem

Feuer weiter , wir müßten zu einer neuen Wirt «

schäft übergeben . Was für ei « Wirtschaft denn ,
habe ich ihn gefragt . Nun , sagte er , wir müßten
einen Plan in dir Geschichte bringen . Plan ,
habe ich gelacht. Plan , was ist denn dat ? —

Ein Plan ist , wenn man vorau - sieht , man macht
da - so und so, und dann hat man , waS man

braucht . Da mußt « ich auf - neue lachen und

sagen : Dann sehe ich Vorau - , daß ich morgen
« inen Elch jag «. Aber wenn mir der Elch nicht
in den Weg läuft ? — Da schwieg der Hohvbaumer
«in « Weile , und dann sagt « «r : Du mußt aus

dem « twaS machen , WaS dir sicher in den Weg
läuft . Wa - läuft mir sicher in den Weg, frug
ich . 2) a sagt « er leise : Der kurze Txrg und der

lange Tag . Aber ich verftand ihn nicht . Und

da ich in ihn drang , wollte er « S nicht sagen .
Schließlich kam es doch heraus : ES ist eine

Folge : kurze Tag «, lange Tage . Kalte Zeit ,
warme Zeit . Ein « Folge , di « immer wieder¬

kehrt . Und wenn die Tage länger werden ,

werden auch die Korngräser länger . Und dann

sagt « er noch etwa - , an daS ich nie und nimmer

glaube : Er sagte : Ein Korn , das In di « Erd «

sAlt , in weiche Erde , wird in den warmen

Tagen wieder zu einem KorngraS , und aus

einem Korn werden viel « Körner . Werl wir

aber all « Körn « r obzerren und essen , gibt es bald

keine Körner mehr bei uns . Das aber wäre der

Plan , so meinte er , daß wir in den kalten Tagen
Körner in die weiche Erde legen . —

„ WaS" , schrie das Weib auf . „ in den kalten

Tagen , da man sowieso nichts hat , Körner fort ,

auf die Erd « werfen ?"
„ Da - ist ' - ja, " fuhr der Mann fort . „Hohl¬

baumer verlangte dieses Opfer . Einmal ver¬

langte er e - wirklich . Denn et ist schon lang «

her , seit mir der Hohlbaumer da - erzählte . Aber

einmal , so hörte ich sagen , muh « r in kalten Tagen

»erlangt haben , daß fi « Körner hergaben , die

hat er in di « Erde gestreut , und . da haben sie

ihn erschlagen . "
„ Ach waS , die Jungen hoben die Alten schon

oft erschlagen . "
„314, ja , ja , jo, " fuhr der Mann am Feuer

weiter , „ aber in den warmen Tagen seien dann

dort , wo fie den Hohlbaumer erschlagen hätten ,

; » sich nahm , der im Bolktaberglaisbe » sei : alters -
her als Abortivmtttel gilt . ( Im tschechischen
Bolkkiuund heißen dies « Fruchtkapseln „ 8 u n g •

ferngürklein " ( panenffs okurkv . ) Der Versuch
schlug fehl. Si « bekam zwar fürchterlich « Krämpfe ,
aber zu einem Abortus kam es nicht . Nun beschloß
si«, zu wirksameren Mitteln zu greift ».

In einem Nachbardors wohnt « ein « sogenannt «
„ weise Frau " , die Im Rufe stand , schon oft in
solchen Situationen geholfen zu haben . Di « weise
Frau war tatsächlich bereit und vollzog den Ein¬
griff — hier schwenkt die Sache tu dft übliche Bahn
«in — In belspiellot unsauberer Weift mit Hilfe
eines verdreckten Gummischlauche » und einer rostigen
Nadel . Uttd nun vollzieht sich schon alles in der
gewohnten Art . Infektion — Bauchfellentzündung
— Blutvergiftung und ein entsetzlich «! Marter¬
tod just an den « Tage des Kirchweihtanz « » ,
auf den sich die Verstorbene so sehr gefreut hatte ,
daß si « um ftinetw ' llen zu der „ weisen Frau " ge -
gangen war . Heute saß dieft vor ihre » Richtern
unter Anklage nach ß 144 und des Bergehen -
gegen . die Sicherheit des Lebens .

„ Di « „wetft Frau " , mit Namen Anna Ltda
aus Klikanh bei Welwarn , Hst 78 Jahre alt ,
eine Dorfsybill « wie sie im Buche steht . Sir leug¬
net « all «». Aber gegen sie zeugt « nicht nur das
von den Gendarmen beigebrachte Material tman
sand di « dreckig «n Instrumente bet ihr ) , sondern
auch das Zeugnis der unter schrecklichen Oualen
verstorbenen Frau , di « mehreren Freundinnen die
ganze Sach « gebeichtet hott «. Das Gericht erkannt «
— lediglich in Ansehung des hohen Alters der An ¬
geklagten — aus eine milde Straft : drei Mo¬
nate schweren Kerker « , aber bedingt auf
drei Jahre . rd .

Korngräser gewachsen . Au - seinem Blut seien fi «
gewachst ». "

„ Warum erzählst du mir jetzt dieft Ge¬
schichte ?" frug da dos Weib und fröstelte .

„ Darum erzähl ' ich diese Geschichte ? Weil
wir Hunger haben . Wett dft Fragen des Buben
mich daran erinnerten . Weil da - wahr ist , wahr
ist . . . , daß ein « Folge ist : kurze Dige , lange
Tage, ' kalte Tage , warme Tage . Kurze Gräser ,
lange Gräser . Vielleicht daß da - mit dem
Korn . . . "

„ Daß du mir keine Körner stiehlst , Alter ,
da » sage ich dir . . . " schrie da - Weib auf - neue .

„ Aber wenn wir nach langen Tagen viele ,
vieft , viel «, viel « Körner hätten , so viele . " Der
Mann hob seine Hand dreimal von der Erd «

zum Kops .
„ Dich muß man erschlagen, " tobte das Weib ,

„ du hast ja den Verstand verloren . So viel «
Körner gibt e - doch gar nicht , und wenn du
bi - an - Ende der Welt gehst . So viel « Körner !
Da könnten ja so und so und so vftle davon
leben . " Sft warf ihr « gespreizftn zehn Finger
dreimal vor den Augen auf und nieder .

„ So viel « und mehr, " sagte er ruhig , „ wenn
« 8 richtig wäre mit den Körnern und der Erde ,
und wenn man einen Plan in dft Sache bringen
könnft . — Denn " — und der Mann schauderte
— „ e - sollen Korngräler gewachsen ftin , wo er

verschied . "
„Willst du auch verscheiden bei den Körnern

in dft Erde ? "

„ Warum muß ich e - sein, " murmelft der
Alte uttfc warf einen Blick in die Tiefe der

. Höhl«, wo die Jungen schnarchftn .
Gestatten Sie , lieber Bunde - rat , daß ich hier

meine Geschichte abbreche . Ich selber hob « mich
damals in diesem Augenblick wegbegeben an¬
der Höhle . In der ich in meiner ursprünglichen
Gestalt , Sie würde sie vermutlich al - Ga - form
bezeichnen , bei den Meirschen unsichtbar verweilt

hatte . Ich ging , weil Ich nun genug wußte . In
anderen Gegenden Ihrer komischen Erdkugel be¬
stand ja bereits , was jener Hohlbaumer al -

Planwirtschast bezeichnet haben mußte . Sft

wußftn dort um die Jahre - zeiten , von denen
iene Höhlenbewohner , von denen ich Ihnen eben
erzählte , nur erst eine dunkle Ahnung hatten , sie

wußten um da » Wachstum der Pflanft , ja sie
kannten sogar den Ztisammenhang von Zeugung
und Geburt , der eurem Geschlecht so lange ver¬
borgen geblieben ist . Aber alle diese Erkenntnisse
mußten dieftn entwickelteren . Höhlen , und schon
Hüttenbewohnern sehr mühsam und qualvoll
eingegangen sein ; jedenfalls sah ich , wo immer
ich eine AuSiaat beobachten konnte , daß dabei

Menschen getötet , also geopfert wurden . WaS
sich somit zuerst einerseits als ein Akt der Wehr ,
anderseits al - der tragische Schlußakt eine¬
genialen Erfinderschicksals abgespielt hatte , wurde
nun al - «in grausamer mysteriöser Brauch bei¬
behalten . Man kann darüber lachen , man kann
darüber meinen , nicht wahr . . Herr Bunde - rat ,
aber e » bleibt natürlich für Ihr Geschlecht , da¬
verstehe ich sehr gut , ein überaus sckvvierige -
Beginnen , von einer Wirtschaftsform in eine an¬
dere Lberzugehen , weshalb ich nicht unterlassen
möchte , Ihnen zu Ihrem weiteren Tun und

Lassen di « besten Wünsche « ine - Weltvaganten
au - dem Orionnebel zu unterbreiten . Guten

Abend , Herr Bunde - rat . "
Und noch eh « der Herr Bunde - rat etwas

entgegnen konnte , war lü>- Abteil wieder leer .
Der Herr Bunde - rat rieb sich einmal dft Augen
und die Stirne und sagte : „ Wo- war denn da - ?
Ein Wachtraum ? Nun ja . ein Wachtraum . " Und
wieder kuschelte er sich in di « Ecke und schlief
nun richtig ein ,

Berson
' GUMMIABSÄTZE

dauerhaft und (nfätg.

Als nustaia slarb .
Don Erna Bäsing .

Mustafa war ein echter Gelehrter de -
OrientS . Er trug da - weiße Tuch um den roten

FeS al - sichtbares Zeichen de » Gelehrtsein - . Er

trug e » mit Stolz , weil er Wissen verbreiten

durste und mit Demut , weil sein Amt so verant¬

wortungsvoll und schwer und olle » menschliche
Leben nur so kurz war . Mustafa kannte di « ara¬

bisch « Sprache , wie die Dichter sie vor tausend
Jahren schrieben und er kannte da - Bulqärara -
bilch , wie es der einfache Mann sprach . Musiasa
redet « zu jedem in seiner Sprache und in seinem
Dialekt , stet - richtig geführt , da ftin Hepz ihm
den Ton angab . Wenn Mustafa eine Seereift
machte , wählte cr nie einen Luizusdampftr . Der
war für chn nur eine Fassade und auf ftinen
breiten Promenadendeck » lebten nur MaÄen de -
Leben - . Mustafa tvählie einen einfachen Segler
und wohnte in engen , müssigen Matrosenlogis .
Und wenn bei Sturm viel Wasser übergekommen
und der Strohsack seine » Bette » naß war , dann

llagte Mustafa nicht , denn er wußte , da - war der

harte Alltag arbeitender Menschen . Er horchte ,
wa » sie zu erzählen hatten . Er merkte auf dft

kleinsten Beaedenheilen ; denn sie tvaren da » Mo¬

saik de » Leven » . Mustafa unterrichtete und er
hatte lerneifrige Schüler . Hier sanden sie einen

Gelehrten , der Leben und Wiffen verband und
nie abwich von den ewigen Werten . Mnstafa war

reich und er war ein eigentümlicher Sachivalter
seine » Geldes . Er lieh eS aus nach alt islamischem
Brauch ohne Zinsen , doch kam « - stets mit Zin¬
sen zurück . So gab er einmal viel Geld einem
runaen Menschen , der nach Europa fuhr , um

Medizin zu studieren . AI - der «ine Praxis hatte ,
gab er dat Geld zurück und als er berühnrt ge ¬

worben ivar , kam er ; u Mustafa und gelobte ihm
in di « Hand , solange er im Verdienst sei, wolle
er immer einen jungen , mittellosen , begabten
Menschen , der Helsen wolle . Medizin studieren
lallen . Solcher Art waren die Zinsen , die Mu ,

stasa zu seinem Kapital schreiben konnte .

Doch nun Am Mustafa an - Sterben und
der Kadi saß be : ihm . Ta - Sterben war für Mn¬

stafa nicht sehr bedeutungsvoll . Es war die na¬
türliche Auflösung , der Mensch , Tier und

Pflanze verfielen . Aber das gerechte Vergeben
seine - Nachlasse - , da - war eine Angelegenheit
von höchster Wichtigkeit . Darum wurde auch nur
der Kadi zu ihm getaffen , der daS Testament aus -

srtzenfollle .
Musiasa nahm die zuletzt erhaltenen Briese

K' ne r Kinder und la - sft aufmerksam dnrch . Da
rieb sein Sahn , der in Pari » eine glanzvolle

Stellung bekleidete , er habe sich einen neuen

Jvack machen lassen , er gebe eine gute Frocksignr .
der Vater könne sich demnächst durch eine Photo¬
graphie überzeugen . Mustasa aber sagte :

„ Wer einen Frack trägt , sucht keine neuen

Armrw der will nur in alte hineinwachsen .
Dem ein Frack so viel bedeutet , der will etwas
scheinen und hält den Schein für wichtig . Der

Wiffenschaftler ober muß ' forschen, er soll da -
Mte bewahren und da - Reue erkennen . Mein
Gelb ist zu schade , um in der Form eine - Smo¬

king - oder Gehrock - zu enden .

Er la - den Bries seiner Tochter . Die schrieb
von den schönen Ohrringen . die ihr Mann ihr
geschenkt . Mustafa jagte :

„ Sie wird auch mein Geld zu Geschenken
für sich verwendeil . Mein Geld würde mit mir '

sterben . "
Ter Kadi erinnerte an den jüngsten Sahn ,

der fast ftin ganze - Leben in Bibliotheken ver¬

brachte . Doch Mnstafa sagte :
„ Er liest die Bücher nur für sich , sie werden

»ich » zum sprudelnden Onell lebendiger Beleh¬
rung . "

Dan » sah Mustasa vom Bette seine - Zim -
iner » au - durch da - mit sonnenverbranntem
Laub nmsponnene Fenster in seine geräumige
Bibliothek . Dort hockt « der Torhüter und neben
ihm saßen ein Paar Knaben , die er im Alphabet
unterrichtet «. Tie Knaben sahen scheuen Blick »

aus die vielen säuberlich geordneten Handschriften
der Bibliothek und an . Hand eine » Berzeichniffes
erklärt « der Torhüter in großen Zügen die Be¬

deutung der Bücher . Ein junger Gelehrter kam

hinzu und ergänzte den Torhüter . Und alle wein¬

ten , als ob Mustafa schon gestorben sei und sie
betrachteten mit Ehrsucht seine Hinterlaffenschaft .
Ta lagt « Mustafa zum Kadi :

„Schreibe! "
„ Der Torhüter bekommt meine Bibliothek

und mein Geld . Er selbst soll reinen Herzen -
bleiben , der Verwalter meines Nachlaffes sein
und mit dem gesunden Verstand de » einfachen
Menschen sich die Gelehrten au - snchen , die mit
meinem Geld und durch meine Bücher Wiffen
verbreiten . "

Darauf sagte Mustasa :
„ Nun kann ich ruhig sterben ; denn mein

Werk wird leben und mein Geld köstliche Zinsen
tragen . "
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ligllU ( in Enltiun Unrat .
Bom Abfall der Grobstadt . - Besuch kn der Prager Kläranlage .

Die Stadt Prag mit ihren mehr als 850 . 000

Einwohnern produziert eine solche Menge von

Abfallstossen aller Art . daß man Tag für Tag
einen stattlichen Eisengahnzug mit ihnen füllen
könnte . Die in den letzten Jahrzehnten rapid zu¬

nehmenden Einwohnerzahlen der Großstädte haben
die Organ « ter BolkSgrsundheitapflege und die Tech¬

niker überall vor die säpvierige Aufgabe gestellt , für

eine hygienisch einwandfrei « Beseitigung
dieser Niesenmengen Unrates aller Art Torge zu

trogen . Wohl di « wenigsten machen sich «ine Bor¬

stellung von dem komplizierten Apparat , de » dickem

Zwecke dient . Ta es sich hier uni ein Problem han¬

delt , das für die Volksgesundheit von ebensolcher
Bedeutung ist , wie etwa die Beichafsnng gesunden
Trinktvassers , hat das Ttadtische Bauaml zur In¬

formierung der Ocjfent chkeit die Pressevertreter zu
einer Besichtigung der Bubenljchcr Klär a n läge
cingeladrii , wo sich die Ncinigiiilg der in den Prager
Kanälen gesammelten Absallstojsr , Abivässer und

Unrates aller An vollzieht . Ti « interessant « Besich¬
tigung geschah unter Führung des technischen Ober -

raies Jng . Pondraöek , de » Leiters der Klär -

station und des Direktors des technischen Dienstes
Jng . 2ILka und einiger anderer Herren , di « die

nötigen Erklärungen gaben .
Es ist durchaus nicht allgemein bekannt , daß

der Inhalt der Kanäle ein « gründliche Reini¬

gungs - Prozedur durchmachen mutz , ehe «r in

die Moldau geleitet wird . Hiebei wird den Kana ! »

wässern 80 Prozent ihres festen Inhaltes ent¬

zogen . Dieser Unrat repräsentiert das stattliche '
Quantum von durchschnittlich M Kubikmetern ,
also etwa

15 Waggon Unrat pro Tag ,

der in der Kläranlage aus dem Kanaltvasser aus -

geschieden wird . Man kann sich also beiläuk ' g vor -

stellen , was für ein « Verunreinigung des Fluß¬
wassers dank dieser Einrichtung vermieden wird .

Wir steigen etwa 4 Meter tief i>r ein hohes un¬

weites , auS besondere » Ziegeln erbautes Gewölbe .

Aus vier mächtigen ovalen Ocffnungen in der Wand

(sie sind «ttva 2. 50 Dieter hoch und gegen 2 Meter

breit ) brodeln ununterbrochen schlammsarbige Wasser¬
ströme . Es sind die Mündungen der vier Haupt -
kanäle , der Haupadern des Prager Kanali¬

sationssystems , in die olle stratzenkanäl « münden .
Sie sind mit Buchstaben bezeichnet ( A bis D) , der

grötzi « ist der . Hauptkanal A, der aus der inneren

Stadt unterhalb der Lech brücke und des tunnelierten
Belvederes in gerader Linie nach Bubentsch führt .
Daß di « Lus : in diesem Raum nicht b; e beste ist ,

versteht sich von selbst .
Nun wird das Wasser in «in anderes mit

Galerien versehenes Gewölbe geleitet . Das Gelülle

ist gering , voll « drei Stunden braucht das W tsser

zum Passieren der drei H a u p t st a I i v n e n, in

denen sich di « Reinigung vollzieht .

Zunächst werden durch «in Eisengl ' ter di « im

Kanalwasser schwimmenden groben Abfälle
zurückgehalt «n und von Kanalarbcitern mit lang¬
stieligen Harken herausgezogen . Papiere , Obst - und

Gemüseabfälle , Exkrement « u. dgl . — kein underlich
erfreulicher Anblick ! Dieser Unrat wird aus der

Kaiserwies « abgelagert . In einem Weiterei ' Raum ,
der in nirhrer « Bassins geteilt ist , setzt sich Geröll

und grober Sand ab . Dies « Bassins werden ab¬

wechselnd entleert und mit Hilfe eines Greis »
boggers der Sand und die Stein « aus eiue

Schleppkahn verladen , um nach Säuberung von den

anhaftenden Unreinlichkeiten zur Benvertung ab¬

gefahren zu werden . In der dritten Station endl ' ch
vollzieht sich di « Absetzung der von dem Wasser mtt -

gesührten feinverteilten U nreinlichkei -
1 « n, die sich in dem fast stillstehcnden Wasser nieder¬

schlagen . Zehn geräumige Bassins 87 Meter lang .
5. 50 Meier breit , 2. 50 Meter tief ) dienen diesem

Zweck .

Der hier abgesetzte Schlamm , der ein vorzüg¬
liches und begehrtes Düngemittel ab «
gibt , wird nun im Sommer aus die zwei zur Ver¬

fügung stehenden geräumigen Tankschiffe ge¬
bracht , im Winter in offenen , flachen Bassins
unter freiem Himmel auf der gegenüberliegenden
Insel zwischen Schiffahrtskanal und Hauptftrom der
Moldau abgelagert . Da die Umgebung vielfach Er¬

holungszwecken dient und mit Schrebergärten
und Wochcncndhäuscheu besetzt ist , sind vielfach
Klagen über den üblen Geruch laut ge¬
worden , der die Ansiedler belästigte . Diesem Uebcl -
stand ist durch Drainage und Umbau der Einrichtung
ebgeholfen worden .

Die Kläranlage stammt aus den » Jahre 1905 ;
erbaut wurde sie von dem Engländer W. H. Lind¬
ley . Sie wird im Rahmen der finanziellen Mög¬
lichkeiten erweitert und modernisiert . Allerdings
erfaßt sic das Aanalsystem nicht hundrrtpro -

Kinderfreunde Vraa .
Sonntag , den 28 . Mai TageSauS .
s l ug nach Dolni Poöerniee . Zu »
sammcnkun ' bei der Endstation der
» er Linie in Hloubetin . Abmarsch Punkt
viertel 0 Uhr vormittags . Badeanzüge
und Proviant ist mitzunehmen .

Vorige and Veranslallanoen
Jakob Wassermann , Otakar Fischer , Max

Brod sprechen Dienstag in der städtische » Biblio¬

thek .

Kunst und Wissen

Spirlplan des Neuen Deutschen Theaters .
Freitag , M8 Uhr : „ Nathan , d « r Weise " ( D 2) .
— Samstag , %8 Uhr : . ^ Orpheus " (91. A) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , 8 Uhr :
„ F a > m e " ( volkstümliche Vorstellung ) . — Samstag ,
! 48 Uhr : „ Da stimmt was nicht " ( Evslaus -
sührung ) .

Snort * Spiel - KörnenUlene
„ Tvort " Des Dritten Reiches -

Der Internationale Pressedienst der SASJ .

entsandt « nach Leipzig und Berlin einen Bericht¬
erstatter , der u. a. folgendes mitteilt :

Di « Bundesschule des Arbeiter - Turn - und

Sportbundes ist immer noch von SS . - und DA. «

Horden besitzt und soll nun endgültig beschlagnahmt
werden . Siebe » den Millionen , gesammelt durch die

deutschen Arbeiter , ist auch Geld des Auslandes zur
Einrichtung der Bundesschul « gegeben worden . Ob

dieser Airteil von den Braunen zurückerstattet wird ,
ist wohl nicht zu erwarten Dem Avbeiter - Turiwer -

lag , ebenfalls in Leipzig , wurde jetzt ein national¬
sozialistischer Rechtsanwalt als Treuhänder beige¬
stellt , der die ganz « Gejchästssührung auf Jahr « zu¬
rück wahrscheinlich nach „marxistischer Sauwirtschaft "
durch schnüsfclt . Tas Sporthaus hat übrigens sehr
viele Abnehmer aus Nazisportkrcisen gesunden , die
aber mehr „ nehmen " als bezahlen . Di « Führer des
Bundes hatl « man auch in Schutzhaft genommen ,
derzeit befinden sie sich aber schon auf freiem Fuße .

zentig . Ein Teil der Vorstädte mit etwa 160 . 000

Einwohnern sind teils aus Ersatzeinrichtun¬
gen angewiesen , teils aber münden in diesen Be¬

zirken die KanÄe ohne jede vorhergehend «
Reinigung der Abwässer direkt in die

Moldau , so daß deren Verunreinigung uuterhalb

Prags nickt vollständig zu verhindern ist . Dies gil :
insbesondere für das rechte Moldauufer zwi¬
schen Lieben u n d T r o j a mit annähernd 70 . 000

Menschen . E « bestehen Projekte zum Bau eine «

fünften Hauptkanaks , der auch diese Bezirke erfasse »
soll , doch ist die m i tz l i ch « Finanzlage «in

schlveres . Hemmnis . Ta gleichzeitig vorgeschlagen
wurde , überhaupt die alt « Kläranlage aufzuhebeu
und an anderer Stell « von Grund aus neu

zu errichten , hat die Stadt Prag einen öffent¬
lichen Wettbewerb für die Ausarbeitung eines

solchen Projektes ausgeschrieben , der am 16. Mai
1031 a bläust . Allerdings ist auch hier di « Finanz¬
lage «in Stein des Anstoßes .

Erivähnt sei »och die interessante Versuchs¬
station , in welcher Experiment « über Verwertung
des Kanal - oder Sumpfgases zu Brenn¬
zwecken ängestellt werden . Man hat berechnet , daß
günstigenfalls dies « Verwertung einen Jahresgewinn
von etiva ll Millionen ablverfen könnte . Aber das

ist allerdings , wie so nianchcs andere , derzeit noch
Zukunftsmusik . 8g .

Der Reichssportkommisiär Hal für die Länder ,
Kreis « und Städte Sportkommissäre eingesetzt , die
die ganze Sportbewegung vereinheitlichen sollen . DI «
Sportplätze der Arbeitersportler tverden al «
Exerzierplatz « benutzt und vor ihnen stehen
militärisch « Posten mit Stahlhelm . Parademarsch
und militärischer Drill sotvi « unfreiwilliger Arbeit - -
dienst mit soldatischer Erziehungsgymnastik ist
Trunrpf . Von Körperkultur , die auf divscn Sport¬
plätzen einst in so anSrcichcndem Matze gepflegt
und gefördert wurde , ist nichts zu sehen . Militari -
ierler „ Sport " herrscht heute in Deutschland , welch «!

Gefahren er für den Frieden der Well in sich birgt ,
ist kaum vorstellbar .

Der Arbeiter - Samariterbund wurde
ebenfalls „gleichgeschallet ", seine Einrichtungen wur¬
den „beschlagnahmt " und daraus wurde «in national -
sozialistischer Samaritevbund . Daß in Dresden
«In K r a n k « n h a u s in eine S A. - K a s e r n « um -
gowandelt wurde , läßt mehr Schlüsse zu , als di «
„ Friedens " - Rede des großen Adolf vo>t Deutschland .

Die Naturfreund « sind durch die Besetzung
ihrer - Heime, die oft unter vielen Mühen errichtet
wurden , auch zur Untätigkeit verurteilt . Die wan¬
dernde Arbeiterjugend ist dadurch am schwersten be¬
troffen . Aus einigen Jugendherbergen , wie
z. B. die berühmte Burg Hohnstein , sind Gefäng¬
nisse und Konzentra kionSlager geworden .
Bon der Jugendherberge zum Zuchthaus , das zeigt
dl >n kulturellen Abstieg am allerdeutlichsten . ■

Die Maiwauderuug des Atu « , welche alljährlich
am 21. Mai im VerbandSgcbiete aus propagandisti¬
schen Grüirden durchgeführt wird , war auch heuer
ein voller Erfolg . 20 Bezirk « hatten Wanderungen
in Gübiel « unternommen , die organisatorisch schwach
sind . In vielen Bezirken kamen an den Zielorten
bis über 2000 Personen zufannnen , so daß man

schätzungsweise annehmen kann , daß an der dies¬

jährigen MaWairderung mit den Kindern über
10 . 000 Personen teilnahmen Turnerische Borsüh -
rungen Spiel «, Ansprachen usw . waren das Pro¬
gramm , das an den Wanderzielen zur Durchführuirg
gelangt «.

Mitteilungen aas dem Publikum .
Weich und geräuschlos wie auf einem Teppich

schreitet man mit Berson - Gummiabsätzen. Berson
schützt den Körper vor Erschütterung , die Nerven
vor Ermüdung . Diese Vorteile werden durch dte
Billigkeit und lange Tragdauer des Berson -
Gummiabsatzes noch erhöht . 100

Frauen solle » wand « » .
Gast bei der Natur . — Das Fahrrad macht

unabhängig . — Di « „ eiserne Nation " aus der

Wanderung .

Mehr als je sind auch wir Frauen , wenn wtr

die Natur genießen itnd ttnbekannle Gegenden
sehen wollen , auf das Wandern angewiesen , da

die Bahnfahrten sich sehr teuer stellen und für die

Frau , sofern sie mcht alleinstehend und >' elbst-
erwerbend ist , eine zu schwere Belastung ihrer

Kasse bedeuten . Aber solange man einigermaßen
jung und beweglich ist , braucht man deshalb nicht
zu verzagen , denn „ Gehen ist der edelste Sport ,

hat einmal irgendein großer Mann mit Recht

gesagt , und außerdem ermöglichen die Wander »

OMnisationen der Arbeiterschaft den Frauen
billige Wanderungen .

Man lernt eine Gegend ganz anders kennen

und lieben , ivenn man sie durchwandert , als wenn

man nur auf den vorg . ' ieheneil Dch' . enensträngen
durch sie hindurchralt . Aber als Wanderer hat

man gewisse Verpflichtungen gegen die Natur .

Gerade den Frauen , die im - Haute für Ordnung
sorgen , sollte es naheliegen , auch draußen einen

Lagerplatz ordentlich zu halten . Ebenio wie bei ) »

Anzündcn des Herdseners ist beim Abkochen die

größte Vorsicht vo: : nölen . Man braucht sich nur

m Erinnerung zu rufen , wieviel « gefährliche und

vernichtende Waldbrände durch achtloses Umgehen
mit Streichhölzern entstanden sind . Ausgedorrtes
Gras brennt überraschend schltell . In manchen
Gegenden sind Waldbrände sehr häufig , so konn¬
ten eimnal in einem einzigen Monat nicht weniger
als 25 Brände nur durch die Achtsamkeit der
Förster auf einen ganz ilnbedeutettden Umfang
beschränkt werden . Aber es heißt wirklich die
Gastlichkeit deS Waldes schlecht lohnen , . wenn
man ihn nicht nur durch Herumliegenlassen von

Papier , leeren Konservendosen , Eierschalen und

sonstigen ungettießbaren Abfall verunziert , son¬
dern ihn noch dazu in Brand steckt! Man pflegte
solches Tun früher als Vandalismus ; n bezeich -
>ten , lind es kann nicht gesagt werden , daß solche
Dinge da , wo Frauen beteiligt sind , nicht Vor¬

kommen , sondern auch die Frauen haben ihr gut
Teil Schuld .

Sehr gute Dienste tun uns bei unseren Aus¬

flügen die Fahrräder . Sie sind eigentlich die

bestell Wanderkameraden . Alle diejenigen , die sich
dieses praktischen >lnd — wenn vernünftig be¬

trieben — auch gesunden Sports annehmen ,
weniger um einen Sport zu betreiben , als um

sich ein Fortbewegungsniittel zu schaffen, das

keilte großen Kosten verursacht , haben Freude
daran . Radfahren kostet weder Steuern noch
Garage , und die Reparatltren bleiben , wenn man

sein Rad vernünftig und vorsichtig behandelt ,
durchaus im Rahmen des Möglichen .

Eine Frau , die radfahrt , soll sich nieinalS
überanstrengen , also niemals zu ' schnell fahren;
ebenso soll mau sich keine allzu großen Strecken
als TagcSpensum vornehmen . Daß man vor
« dem größeren AltSflug fein Rad gründlich nach -
ehen muß , gehört zu de » Selbstverständlichkeiten.

Immer soll man eine „eiserne Nation " auf
einen AuSflug initnehmen , denn es ist fraglich , ob
nran , wenn man hungrig wird , gerade einzukehren
Gelegenheit hat . ES ist empfehlenswert , in der
Satteltasche etwas ungesüßte Schokolade , getrock¬
nete Weinbeeren u. dgl . mitzunehnien . Bor und
während der Fahrt soll man möglichst wenig
trinken , also weder Wasser, noch Tee , noch irgend¬
ein anderes Geträllk zu sich nehmen . Man soll
eine Zitrone bei sich führen und bei Durstgefühl
Lippen und Zunge mit dem Saft benetzen, erst
am Abend und nach geleisteter Arbeit kann man
sich nach Herzenslust stärken .

Sehr wichtig ist, daß man sich mit einer
guten Landkarte ausrüstet , auf der alle Wege gut
angegeben sind . Auch soll man vorher einen sorg¬
fältigen Plan »lachen . Ins Blaue hineinfahren
ist nicht praktisch .

Ein wasserdichter Mantel ist auch bei gutem
Wetter mitzuführen , denn : man kann nie wis¬
sen! Gutsitzende , kräftige Schube sind ebenso wie
beim Wandern ein Haupterfordernis .

E. Behnert .

An unsere PostDezlehcri
Der heutigen Nummer liegt ein Erlagschein

<ur Bezahlung der BezugSgebühr bei . Wir mach, »
besonder « darauf aufmerksam , daß , die Eiuzah .
lang unter demselben Nameu geleistet werden
muß , unter welche « der Versand der Zeitungen
erfolgt .

Die BezugSgebühr ist am Kopf deS Blatte «
ersichtlich und ist stet « im vorhinein zu ent¬
richte «. Der Abonnementbeitrag muß spätesten «
bi « zum IS . eine « jeden Monate « in unserem
Vesttze sein . Dir ersuchen Sie , die « zu berück¬
sichtigen , damit kein « Unterbrechung in der Zu .
stellung de « Blatte « eintritt .

Di « Verwaltung .

Vereinsnadiriditen

Aino Prag . ( Leichtathletik - - Sektion . )
Jeden Samstag und MltUvoch nachmittags ab
Ü Uhr auf dem Turnplatz (. Hetziirsel) Trai -
n i n - Genossen und besonders Genossinnen , weich «
Interesse für Leichtathletik haben , werden ersucht,
an diesen Tagen zu kommen .

Der „rote " Papagei .
Nach einem Inserat in einer hessischen

Zeitung ist kürzlich einem Darmstädter Tierlieb .

Haber « in Papagei entflogen , der in der Lage ist,
den Kriegsruf „Heil Hitler ! " auüzustoßen . Nicht
der einzige Papagei m der braunen Bewegung. .

Im Uebrigen hat sich auch dle Umkehrung
dieses Falles abgespielt . In einer deutschen
Stadt siel haussuchcnder SA , di « die Wohnung
eines linksgerichteten Politikers dllrchstöberie , ein

Papagei in di « Hände . Man hat nnn , vergeblich ,
versucht , das Tier zum Sprechen zu bringen —

in der Erwartung , es werde vielleicht einen bös¬

artigen Anti - Nazirnf zum Besten geben . So sehr
man aber auch das Tier in di « Zange nahm ,
es hatte nichts Derartiges auf der Zunge . Das

ist geschichtliche Wahrheit . . .
- Die dichterische Wahrheit rekonstruiert nun

hier unser U. L. K. - Mitarbeiter :
Er st er SA - Mann : Du , der Papagei

hat rotes Gefieder . Das scheint auch so ein

Marxist zu sein .
Zweiter SA - Mann : Immerhin sind

wir ja für Glaubensfreiheit . Es kommt nicht
darauf an , ob der Papagei Marxist »st, sondern

darauf , ob er sich aw Marxist betätigt hat .
Erster SA - Mann : Und wenn er

etwas Marxistisches spricht ?
Zweiter SA - Mann : Dann ist das

Betätigung , und dann muß er natürlich verhaftet
tverden .

Erster SA - Mann : Also , Lora — leg
los !

Der Papagei schweigt .
Erster SA - Mann : Du Urvieh , ich

befehl dir hiermit zu sprechen !
Der Papagei schweigt .
Zweiter SA - Mann : Man muß cs

mit Güte versuchen . DaS liegt ja auch unserer
Natur viel mehr .

Er st er SA - Mann : Meiner nicht . Aber

meinetwegen . Also Lora : wie sagt denn das
liebe Tierchen ? Was ruft denn das gut « Vögel¬
chen ? Ruft cs nicht : Nazis raus ! ? Oder : Hitler
verrecke ? ! Oder : Juda crtvache ?!

Der Papagei schweigt .
Zweiter SA - Mann : Wenn ' ü so nicht

geht , müssen wir das Tier kameradschastlich an -

regen und uns seiner Gesinnung gleichschaltcn .
( Schreiend ) : Cs leb « das jüdische Kapital ! Es
lebe die gelbe Internationale ! ES lobe die Welt¬
revolution !

. Ein Sturmführcr betritt in diesem

Augenblick erschrocken das Zimmer und läßt die
beiden SA- Leute , die er für gefährliche Anführer
hält , verhaften .

Der Papagei stößt jetzt seinen ge¬
wohnten Ruf auS : Lora , gib Küßchen !

i KINO - PROGRAMM I
£ vom 26. Mal bla 1. Juni 1933. {

Wran - Urania - Kino
nnilöe * deutsche * ' <ino

Glxela Wcrbczlrk » Renate Müller . Georg Alexander .
Otto Wallhuri in dem großen Lustsplelschlagcr .

„ Wenn tlle Liebe Mode matui".

Wo verkeim »ir ?
I kost . . Mnemar. Pros, Weif

UDOVt DÜM
« fcmn . Wllteelm Opartrn < k >

Konzert . PRAG II . .

ioll!,
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